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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Ge bet 1
Hei li ge Drei ei nig keit, ei ni ger all mäch ti ger Gott, Va ter, Sohn und Hei li ger
Geist, der du nicht willst den Tod des Sün ders, son dern daß er sich be keh re,
ei le mir zu hel fen, denn ich bin ein sam und elend; ich bin ein ar mer ver ‐
dam mungs wer ther Sün der, ver sto ße mich nicht aus dei ner Lie be. Sie he
nicht an mei ne Mis sethat und Un rei nig keit und mei ne schänd li chen Ge dan ‐
ken, die mich zu mei nem Schmer ze schei den von dir und dei nem hei li gen
Wil len, son dern gie ße aus über mich reich lich dein freund li ches Er bar men.
Laß mei ne Fein de sich nicht freu en über mei ne Ver damm niß in der Höl le,
da Nie mand dei ner ge den ket, son dern er bar me dich mei ner, denn die Last
mei ner Sün den ist mir zu schwer ge wor den, ich bin be fleckt und be su delt
mit al ler lei Un sau ber keit. Ach ich bit te dich, ver lei he mir dei ne Gna de,
denn mei ne See le ist voll Jam mers; be hü te mich vor al lem Ue bel, vor frü he ‐
rem, ge gen wär ti gem und zu künf ti gem, vor ei nem bö sen schnel len, und vor
dem ewi gen To de, vor al ler Pe sti lenz und Seu che, vor al ler Ver su chung und
Ge fahr, vor bos haf ti gem Sin ne, vor ver kehr tem Thun, vor al ler Sün de. Til ge
al le mei ne Ue ber tre tun gen und Mis setha ten, mei ne Be ge hungs- und Un ter ‐
las sungs sün den. Er wei se mir gnä di ge Hül fe in al ler Angst und Trüb sal,
Noth und Heim su chung, in al ler Ge fahr und Schwach heit.

Hei li ge, un t heil ba re Drei ei nig keit, de ren Gü te kein En de hat, er hö re mein
Fle hen. Wie du oh ne al le mein Ver dienst, ein zig und al lein aus frei wil li ger
Gna de an dei nen Sa kra men ten mich Theil ha ben lie ßest, so laß mich auch
bis zu je nem Stünd lein, da ich von hin nen schei den muß, im Glau ben, in
der Hoff nung und in der Lie be be har ren, schüt ze und schir me mich vor al ‐
lem Ue bel, ver lei he. Al les, was mir heils am ist, er ret te mich von der ewi gen
Pein, brin ge mich hin an in die ewi ge Freu de, und die tod brin gen de Ver su ‐
chung des Teu fels, die um mei ner Sün den wil len über mich gar leicht Ge ‐
walt ge win nen könn te, laß, All barm her zi ger, nach dei ner Gü te von nun an
von mir wei chen. Drei ei ni ger, ei ni ger Gott, nimm gnä dig an die Bit te dei nes
ar men Knech tes. Schen ke mir, o Herr, Ei fer, daß ich dich su che, Weis heit,
daß ich dich fin de, ein Herz, das dich er kennt, Au gen, die dich se hen, ei nen
Wan del, der dir wohl ge fällt, das Be har ren bis ans En de, ein se li ges Ab ‐
schei den, den ewi gen Lohn.
Er hö re mein Ge bet, wie du Jo nas er hö ret hat im Bau che des Fi sches; er ret te
mich, der du Su san na er ret tet hat von fal scher Be schul di gung. Er hö re mich,
wie du den Pe trus er hö re test auf dem Mee re, den Pau lus im Ker ker. Ach,



Herr, hilf mir, er ret te mich für und für von al lem Ue bel, rei ße mich aus dem
Ra chen des Sa tans, schir me mich vor dem ewi gen To de, er fül le mich mit
der Fül le dei ner Gna de; wapp ne mei ne Brust mit dei ner Kraft, läu te re mei ‐
ne See le, hei li ge mein Le ben, rei ni ge mei ne Sit ten, er leuch te mein Herz mit
himm li scher Weis heit, dämp fe die Gluth der Flei sches lust, lö sche aus den
Zorn, bän di ge mei ne Zun ge, daß sie nichts Eit les re de, laß aus mei nem
Mun de ge hen. Wor te der Wahr heit und des Er bar mens, der Freund lich keit
und des Frie dens. Rich te mein sitt li ches Stre ben nach al len Sei ten auf das
Voll kom me ne hin; und daß ich durch wil de Lei den schaft lich keit mich nicht
ver schul den mö ge, so stär ke mich, All gü ti ger, zu al lem gu ten Wer ke. Vor
dir, o Herr, brei te ich aus al le Fal ten mei nes Her zens, dir be ken ne ich al le
mei ne Sün de, dir ent hül le ich das tie fe Ver der ben mei ner See le, dir ent de ‐
cke ich al le Un sau ber keit mei nes be fleck ten Wan dels. Ha be ich doch är ger
ge sün digt, als So dom, schwe rer ge fehlt, als Go mor rha. Von we gen mei ner
Mis setha ten bin ich nicht nur zehn tau send Pfund dir schul dig, es ist mein
gan zes Le ben vor dir ei tel Schuld. Bin ich doch durch mei ne Läs sig keit vor
al len An dern ein Ver äch ter dei nes Ge set zes ge wor den, durch mei nen Un ge ‐
hor sam ein Ue ber tre ter dei ner Ge bo te in mei nem gan zen Le ben. Dar um
kom me ich nun vor dein Ant litz mit mei nem Be kennt niß, und fle he zu dir
in al ler größ ter Her zens angst und un ter Seuf zern und Thrä nen der Bu ße, du
wol lest mich er hö ren zu die ser an ge neh men Zeit, und in die sen Ta gen des
Heils mir hel fen. Ord ne all mein Thun und Las sen nach dei nem Wohl ge fal ‐
len, auf daß ich von Ta ge zu Ta ge wach sen und zu neh men mö ge an Tu gend
um Tu gend. Mei ne de müthi gen Bit ten, die Seuf zer mei nes Her zens schüt te
ich aus vor dir, o Herr. Weil ich denn mit of fe nem Be kennt niß vor dich tre ‐
te, wol lest du mei ner scho nen; laß mich in die sem sterb li chen Lei be mei ne
Sün den al so be wei nen, daß ich am Ta ge des Ge rich tes dem Urt heil der Ver ‐
damm niß ent rin nen mö ge. Du ewi ges Licht, thue ab von mei nen Au gen al le
mensch li che Blind heit, be wah re mich, daß ich dein sei und blei be. Be hü te
mein Herz, daß es von al ler lei Welt gut und welt li chem Ver lan gen sich nicht
be schwe ren las se. Eben so, wie du mich wie der in den Stand der Un schuld
ge setzt, eben so ver lei he mir, daß ich zu neh me an al ler lei Tu gend. Gib, daß
ich den al ten Men schen mit sei nen Wer ken aus zie he, und an zie he den neu en
in Ge rech tig keit und Hei lig keit. Un ter dem hül f rei chen Bei stan de dei ner
Gna den laß mich für und für in dei ner Lie be blei ben, den himm li schen Se ‐
gen emp fan gen, und im ge gen wär ti gen und zu künf ti gen Le ben un ter dei ‐
nem Schutz und Schir me fröh lich woh nen. Amen.



Mein gnä di ger Gott und Er bar mer, noch ein mal wen det sich mein Ge bet an
dei ne un er meß li che Barm her zig keit. Ich bit te dich, ver gib mir al les Aer ger ‐
niß, das mei ne fre che Lüs tern heit an ge rich tet hat, auf daß mei ne See le von
der Sü ßig keit dei ner Lie be er füllt wer de. Be gna de mich mit vol ler Ver ge ‐
bung; al le Schuld, da mit ich mich be fleckt, wol lest du nach dei ner un säg li ‐
chen Gü te aus til gen und ab wa schen. Laß dein freund li ches Er bar men nie
fern von mir sein, son dern Al les, was ich ge gen dei nen Wil len ge fehlt ha be,
ver führt durch List und Trug des Teu fels und mei ne eig ne Sün dig keit und
Schwach heit, das wol lest du in Gna den mir nach se hen. Hei le mei ne Wun ‐
den, er las se mir al le mei ne Sün den, auf daß mich kei ne mei ner Mis setha ten
von dir tren ne, daß ich viel mehr, von dei ner Hül fe und dei nem Bei stan de zu
al len Zei ten und an al len Or ten treu un ter stützt, dir, o Herr, für im mer an ‐
han gen und der einst der ewi gen Herr lich keit theil haf tig wer den mö ge, die
kein Au ge ge se hen, kein Ohr ge hört, und die in kei nes Men schen Herz ge ‐
kom men, du aber hat sie be rei tet de nen, die dich lie ben. Amen.

Der du bist. Drei in Ei nig keit, ein wah rer Gott von Ewig keit, laß leuch ten
uns dein se lig Licht, meh re in uns den Glau ben, meh re die Hoff nung, meh re
die Lie be, er ret te, er lö se, recht fer ti ge uns. Du se li ge Drei ei nig keit, er laß al le
Schuld, ver gib al le Sün de, trei be fort al les Elend, rü cke fern al le Noth, ver ‐
scheu che al le Trüb sal, räu me weg al le Wi der wär tig keit, gib uns reich lich,
was wir bit ten, und er hö re uns gnä dig, auf der wir, er lö set von al lem Ue bel,
das uns be trof fen, al le zeit fröh lich sei en über dei nem Ge richt. Komm her ‐
nie der, du gü ti ger Herr, tritt in un se re Mit te, laß dich in un se ren Her zen füh ‐
len und fin den. Nimm freund lich das Be kennt niß un se rer Lip pen; laß uns
grü nen und blü hen, laß uns, von dei nen Gna den strö men be flos sen, dir in
Fül le lieb li che Früch te brin gen zu dei nem Wohl ge fal len; laß uns vom Strah ‐
le dei ner Lie be ent zün det, vom Feu er wahr haf ti ger Ge gen lie be durch glüht
wer den. Und wie du dei nen Knecht Mo ses mit wun der sa mem Licht glan ze
er leuch te test, so durch leuch te un se re Her zen und Sin ne mit dei nem Lich te,
auf daß wir, ge rei nigt von al ler Be fle ckung der Sün de, ver ei net wer den mit
dir, der du das ewi ge Le ben bist.
Freu den gib zur La be, Gna den gib zur Ga be, al lem Streit mach En de, vol len
Frie den sen de. Ma che licht die Her zen, frei den Geist von Schmer zen, brich
der Sün den Ban de, til ge Schuld und Schan de.

An dir, Herr, ha ben wir ge sün digt, du aber ha be Ge duld mit uns und er lö se
uns von al ler Sün de, die täg lich grö ße re Ge walt über uns ge winnt. Un se rer



Mis sethat, o Herr, ist so viel, daß sie uns über das Haupt geht, un se re Ue ‐
ber tre tun gen sind bis zum Him mel hin an ge wach sen. Ver scho ne uns, Herr,
und nei ge dich er bar mend zu uns nie der. O Herr, wir sind zu Bo den ge wor ‐
fen um un se rer Sün den wil len, aber wir wer den zu Gna den an ge nom men
um un se res zer bro che nen Her zens und ge de müthig ten Geis tes wil len.
Hand le, Herr, mit uns nach dei ner freund li chen Mil de, denn es wer den nicht
zu Schan den, die auf dich trau en. Es ist kein an de rer Gott, denn du, Herr, al ‐
lein; du bist der Herr über uns Al le, und trägt treu lich Sor ge für uns Al le.
Sei gnä dig dei nem Vol ke, gib uns reich lich, was wir von dir bit ten, auf daß
wir uns von der Bos heit wen den und ei nen gu ten Wan del füh ren. Er hö re,
Herr, das Fle hen dei ner Knech te, und er bar me dich dei nes Vol kes, auf daß
al le Hei den es se hen, und er ken nen, daß du Gott bist in Ewig keit. Herr, un ‐
ser Gott, er bar me dich der Bür ger dei nes Rei ches, die du ge hei ligt hat. Er ‐
bar me dich, Herr, über das Volk, das nach dei nem hei li gen Na men ge nannt
ist, auf daß al le, so auf Er den woh nen, er ken nen, daß du, Gott, Schutz und
Schirm bist um dein Volk her. Ver gib, o Herr, dei nem Vol ke sei ne Sün de um
dei ner gro ßen Barm her zig keit wil len. Wie du un sern Vä tern gnä dig ge we ‐
sen bist, so sei auch uns gnä dig, auf daß dei nes Ruh mes im mer mehr wer de
auf dem gan zen Erd bo den.

Er hö re, Herr, un ser Ge bet, und sei dei nem Vol ke gnä dig, ver keh re un se re
Trüb sal in Freu de, auf daß wir le ben, und dir, Herr, Dank sa gen. Wir fle hen
dich an, du all barm her zi ger Herr, daß du abt hun wol lest von dei ner Bür ger ‐
schaft in dei nem hei li gen Hau se dei nen Grimm und Zorn, dar um, daß wir
ge sün digt ha ben. Nei ge, Herr, dei ne Oh ren zu uns und hö re; schaue vom
Him mel, und sie he den Jam mer dei nes Vol kes. Er hö re uns, Herr; Herr, sei
uns gnä dig; wen de dich zu uns, und ver zie he nicht, weil wir nach dei nem
hei li gen Na men ge nannt sind. Ach, Herr, wie sind un se rer Sün den so viel;
an dir al lein ha ben wir ge sün digt; ha be Ge duld mit dei nem Is ra el; er ret te
uns, Herr, in der Zeit der Angst. Wir ha ben ge sün digt, Herr, und du bist zor ‐
nig über uns, und Nie mand mag dei ner Hand ent rin nen, aber wir bit ten dich
de müthig lich, laß dein Er bar men über uns kom men. Du hast Ni ni ve ver ‐
schont, ha be Mit leid auch mit uns. Ge den ke an dei ne Barm her zig keit, o
Herr, du hast uns bis hier her ge tra gen, er we cke uns nun zu recht schaf fe ner
Bu ße. Sei gnä dig, Herr, dei nem gan zen Chris ten vol ke. Hilf de nen, die ei ne
gu te Stu fe er reicht ha ben, daß sie für und für im Gu ten be har ren. Er bar me
dich der we ni ger Ge för der ten, daß sie im mer bes ser wer den. De nen, so Bö ‐
ses thun und ir re ge hen, ste he bei, daß sie sich bald be keh ren. Sei gnä dig,



Herr, auch den Un gläu bi gen und Falsch gläu bi gen, den Ju den und Hei den,
daß sie sich von ihren bö sen We gen wen den, und dich er ken nen, den le ben ‐
di gen, wahr haf ti gen Gott, der du den Him mel ge macht hat, und die Er de,
das Meer, und Al les, was dar in nen ist.

Ach, Herr, ge den ke an uns, die wir be schwe ret sind vom Lei be die ses To ‐
des; in Lie be hast du lan ge uns ge dul det, gib nun, daß dei ne Gü te uns zur
Bu ße lei te. Er bar me dich un ser, du Gott un ser Al ler, sie he uns in Gna den
an, laß uns leuch ten das Licht dei ner Er bar mun gen. Wir sind ar me Sün der,
aber Wer ke dei ner Hän de, und du hast uns dei nem Sohn zum Er be ge ge ben.
Schlie ße dei ne Oh ren nicht zu vor un se ren Bit ten, son dern stil le nach dei ner
mil den Gü te den Jam mer dei nes Vol kes, ein ge denk dei ner Ver hei ßung, da
du spricht: „Keh ret euch zu mir, so will ich mich zu euch keh ren.“ Zach. 1,
3. Ge den ke un ser, o Herr, ge den ke, un ser im Bes ten, auf daß wir Er ben wer ‐
den in dei nem Rei che, und im An schau en dei ner Herr lich keit un se re Kniee
beu gen vor dei ner treff li chen Gü te, und wenn wir dei ne al les Den ken über ‐
stei gen de Schön heit er bli cken, ein müthig ru fen: Eh re sei dem Va ter, der uns
ge macht hat; Eh re sei dem Soh ne, der uns er lö set hat; Eh re sei dem hei li gen
Geis te, der uns von neu em ge bo ren hat, von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
 



Ge bet 2
Zu dir, mein Gott, ru fe ich; zu dir ru fe ich, der du na he bist Al len, die dich
an ru fen, Al len, die in der Wahr heit dich an ru fen, der du die Wahr heit bist.
Leh re mich, du hei li ge Wahr heit, ich bit te dich um dei ner Gü te wil len, leh re
mich dich an ru fen in der Wahr heit, denn ich weiß nicht, wie ich das ma chen
soll, aber ich fle he dich, du se li ge Wahr heit, fuß fäl lig an, du wol lest mich
das leh ren. Oh ne dich klug sein wol len, heißt vol ler Thor heit sein, aber dich
ken nen ist voll kom me ne Weis heit. So lei te mich denn, du gött li che Weis ‐
heit, und dein Ge setz wol lest du mich leh ren. Ich glau be fes tig lich, wen du
lei tet, wen du leh rest in dei nem Ge setz, der wird se lig wer den. Mei ne See le
seh net sich dich an zu ru fen; ach gib, daß es ge sche he in der Wahr heit. Die
Wahr heit an ru fen in der Wahr heit, was heißt das wohl an ders, als den Va ter
an ru fen im Soh ne? Für wahr, Hei li ger Va ter, dein Wort ist die Wahr heit, die
Wahr heit ist dei ner Wor te. An fang Denn dei ner Wor te. An fang ist eben das ‐
sel bi ge Wort, das da war im An fang. In die sem An fan ge be te ich zu dir, du
ewi ger An fang; in die sem Wor te der Wahr heit ru fe ich zu dir, du voll kom ‐
me ne Wahr heit; in ihm wol lest du, der du die Wahr heit sel ber bist, mich lei ‐
ten und leh ren in der Wahr heit. Was kann es wohl Ge win nen de res ge ben,
als den Er zeu ger im Na men sei nes Ein ge bo re nen um Er hö rung zu bit ten, als
den Va ter durch die Er in ne rung an sei nen Sohn zur Barm her zig keit zu be ‐
we gen, als den Kö nig durch Nen nung sei nes liebs ten Kin des zur Mil de zu
stim men?

Oft schon wur den Schul di ge dem Ker ker ent ris sen, Ge fan ge ne der Fes seln
ent le digt, zu trau ri gem To de Ver urt heil te nicht nur frei ge las sen, son dern
obe nein mit nie er fah re nen Gna den über schüt tet, wenn sie nur den er zürn ‐
ten Fürs ten an ein ge lieb tes wohl ge rat he nes Kind zu er in nern ver stan den.
Oft schon ent gin gen Die ner, die sich ver gan gen hat ten, der Stra fe von Sei ‐
ten ih rer Her ren, weil für sie die sü ße lie be Kin der schaar Für bit te ein leg te.
All mäch ti ger Va ter, gleich al so bit te ich dring lich, um der Lie be dei nes all ‐
mäch ti gen Soh nes wil len wol lest du mei ne See le aus dem Ker ker füh ren,
daß sie dei nen Na men be ken ne; im Na men dei nes ein ge bo re nen mit dir
gleich ewi gen Soh nes fle he ich dich an, du wol lest mich von den Ban den
der Sün de be frei en; und ob mir schon mei ner bö sen Wer ke we gen das wohl ‐
ver dien te To des urt heil droht, wol lest du mir den noch das Le ben schen ken,
um der ge wich ti gen Für spra che des Soh nes wil len, der zu dei ner Rech ten
sitzt. Was für ei nen an dern Für spre cher soll te ich wohl vor dich brin gen, als



ihn, der die Ver söh nung ist für un se re Sün den, der da zu dei ner Rech ten sit ‐
zet und bit tet für uns.

Er ist mein Sach wal ter bei dir, mein Gott und Va ter, er ist der voll kom mens ‐
te. Ho he pries ter, der nicht durch frem des Blut ver söhnt zu wer den braucht,
denn er ist vom Strah len glan ze ei nes ei ge nen über gos sen. Er ist das hei li ge,
wohl ge fäl li ge und voll kom me ne Op fer, das als ein sü ßer Ge ruch dar ge ‐
bracht und an ge nom men ward. Er ist das un be fleck te Lamm, das ver ‐
stumm te vor sei nen Schee rern, das mit Fäus ten ge schla gen, ver spot tet und
ver spie len sei nen Mund nicht auf t hat. Der von kei ner Sün de wuß te, hat un ‐
se re Sün de ge tra gen, und un se re Krank heit durch sei ne Wun den ge hei let.
Sie he an, o from mer Va ter, dei nen al ler frömms ten Sohn, wie er für mich so
Schänd li ches er dul det. Sie he doch, du gü tigs ter Kö nig, wer es ist, der da
dul det, und ge den ke in Gna den des, für den er dul det. O mein Herr, ist es
nicht dein un schul di ger Sohn, den du da hin ge ge ben hat, um ei nen Knecht
zu er lö sen? Ist es nicht der Ur sprung al les Le bens, der wie ein Schaf zur
Schlacht bank ge führt, und dir ge hor sam bis zum letz ten Odem zu ge, nicht
an stand den aller grau sams ten Tod zu er lei den? Er wä ge doch, du Spen der al ‐
les Hei les, den du durch dei ne Kraft ge zeu get hast, er ist den noch der sel be,
der nach dei nem Wil len mei ne Schwach heit ge tra gen hat.
Für wahr, es ist dei ne Gott heit, die ein gehüllt in mein We sen hin auf stieg
zum Stam me des Kreu zes, und im Klei de des Flei sches schreck li che Mar ‐
tern er trug. O mein Gott, wen de die Au gen dei ner Ma je stät auf das Werk ei ‐
ner un säg li chen Barm her zig keit; schaue doch, wie dein lie ber Sohn mit
gan zem Lei be aus ge spannt hängt; be trach te die schuld lo sen Hän de, die von
theu rem Blu te trie fen, und er laß in Gna den die Mis setha ten, die mei ne Hän ‐
de voll brach ten. Be trach te mit Fleiß sei ne wehr lo se Sei te, die mit grau sa ‐
mem Spee re durch sto chen ward, und er neu e re mich in dem hei li gen Quell,
der aus ihr ent sprang. Sie he an sei ne makel rei nen Fü ße, die nicht tra ten auf
den Weg der Sün der, son dern ste tig lich in dei nem Ge setz wan del ten, wie sie
an ge hef tet sind mit schau e r li chen Nä geln, und laß mich ge wis se Schrit te
thun auf dei nen Stei gen, laß mich has sen al le ver kehr ten We ge; ja den ver ‐
kehr ten Weg wol lest du von mir wen den nach dei nem Er bar men, und mich
wil lig ma chen den Weg der Wahr heit zu er wäh len. Ich bit te dich, du Kö nig
in Ewig keit, um die ses mei nes Er lö sers wil len laß mich lau fen den Weg dei ‐
ner Ge bo te, auf daß ich im Geis te eins wer den mö ge mit ihm, der nicht ver ‐
schmäh te mein Fleisch an sich zu neh men.



Du Va ter voll Lie be, beach test du nicht, wie dei nes ju gend fri schen Soh nes
schnee wei ßer Na cken sich beugt, wie ein hoch ge lieb tes Haupt in theu er ‐
wert hem To de sich neigt? Sie he doch, mild her zi ger Schöp fer, die mensch li ‐
che Hin fäl lig keit dei nes lie ben Soh nes, und er bar me dich der Ohn macht
dei nes schwa chen Ge schöp fes. Weiß glänzt ei ne nack te Brust, roth sei ne
blu ti ge Sei te, heiß glüht ein aus ge spann ter Leib, matt blickt sein herr li ches
Au ge, es er bleicht sein kö nig li ches Ant litz, sei ne aus ge streck ten Ar me er ‐
star ren, schlaff hängt nie der ein mar mor glei ches Ge bein, sei ne durch gra ‐
ben en Fü ße über fließt ein Strom hei li gen Blu tes. Schaue, ruhm rei cher Er ‐
zeu ger, die zer fleisch ten Glie der dei nes liebs ten Kin des, und den ke in Gna ‐
den an mich, dein ar mes Ge mäch te. Rich te dei nen Blick auf die Stra fe des
Gott men schen, und lin de re das Elend des, den du zum Men schen er schuft.
Sie he an die Mar tern des Er lö sers und ver gib dem Er lös ten sei ne Ver ge hun ‐
gen. Die ser ist es, o Herr, den du um der Sün den dei nes Vol kes wil len zer ‐
schla gen hast, ob schon er der Ge lieb te war, an dem du Wohl ge fal len hat test.
Er ist der Un schul di ge, in dem kein Be trug er fun den ward, und den noch
ward er un ter die Ue belt hä ter ge rech net.

Was hast du be gan gen, du lie bes Kind, daß du al so ge rich tet wur dest Was
hast du be gan gen, du Sohn, der al ler Lie be werth war, daß man dich al so
miß han del te? Was ist dein Ver bre chen, was dei ne Schuld, was die Ur sach
dei nes To des, was der Grund dei ner Ver dam mung? Ich bin der Gei ßel hieb,
der dich schmer z te, ich ver schul de te, daß sie dich töd te ten. Ich bin der
Faust schlag, der dir we he that, ich mach te dir Ar beit am Kreu zes stam me.
Ich bin es, der dir den Tod ver dien te, mei ne Mis sethat hat über dich den
Stab ge bro chen. Welch wun der sa me Art von Urt heils spruch, welch un aus ‐
sprech lich ge heim niß vol le Ord nung der Din ge! Es sün digt der Un ge rech te,
und der Ge rech te wird be straft; der Schul di ge hat sich ver gan gen, und die
Schlä ge er hält der Un schul di ge; der Gott lo se gab Aer ger niß und ver dammt
wird der From me; was der Bö se ver dient, er lei det der Gu te; was der Knecht
ver schul det, be zahlt der Herr; was der Mensch ver wirkt, nimmt auf sich
Gott. Wie tief, du Sohn Got tes, wie tief er nied rig te sich dei ne De muth? Wie
heiß ent brann te dein Er bar men? Wie weit ging dei ne Freund lich keit? Wel ‐
che Grö ße er reich te dei ne Gü te, wel che Hö he dei ne Lie be, wel che Tie fe
dein Mit leid? Ich bins, der un recht ge han delt, du wirst mit der Stra fe be legt;
ich ha be Mis sethat be gan gen, du wirst von der Ver gel tung ge trof fen; ich ha ‐
be Schwe res ver bro chen, du wirst der Mar ter un ter wor fen; ich ha be Hoch ‐
muth ge übt, du wirst ge de müthigt; ich that groß, du wirst ge ring ge hal ten;



ich er wies mich un ge hor sam, du, der Ge hor sa me, be zahlt dem Va ter die
Schuld des Un ge hor sams; ich pfleg te der Gau men freu den, du mußt hun ‐
gern; mich riß die Flei sches be gier zu ver bo te ner Gluth hin, dich führt die
voll kom me ne Lie be zum Kreu ze; ich er laub te mir das Ver bo te ne, du nahmst
auf dich Fol ter qual; ich sit ze ru hig zu Ti sche, du ar bei tet am Hol ze des Flu ‐
ches; ich le be in Herr lich keit und Freu den, du wirst von Nä geln zer ris sen;
ich schme cke den sü ßen Saft der Früch te, du die Bit ter keit der Gal le; mit
mir freut sich die lä cheln de Eva, mit dir trägt Leid die wei nen de Ma ria.

Sie he, du Kö nig der Eh ren, sie he doch mei ne Gott lo sig keit, aber hell strahlt
da ne ben dei ne Fröm mig keit; sie he mei ne Un ge rech tig keit, aber licht leuch ‐
tet da ne ben dei ne Ge rech tig keit. Was, o mein Kö nig und mein Gott, was
kann ich dir wohl wie der ge ben für al les das, was du mir wie der gabst? Im
mensch li chen Her zen ist nichts zu fin den, was ei ne wür di ge Ver gel tung sein
könn te für sol che köst li che Ga ben. Ver mag mensch li che Weis heit wohl et ‐
was aus zu den ken, dem das gött li che Er bar men zu glei chen wä re? Doch es
liegt dem Ge schöp fe nicht ob, sich mit dem Ge dan ken ab zu mü hen, wie es
et wa die Hül fe sei nes Schöp fers ent spre chend loh nen könn te. Eins aber, du
Sohn Got tes, eins ver mag bei die ser dei ner wun der sa men Heils ord nung
mei ne Schwach heit doch noch zu leis ten, es ver mag der Geist, der durch
dei ne Gna den wir kung zur Bu ße er weckt ist, sein Fleisch zu kreu zi gen
sammt den Lüf ten und Be gier den. So du ihm das ge währt, fängt er gleich ‐
sam schon an mit dir zu lei den, der du nach dei ner Barm her zig keit um mei ‐
ner Sün de wil len ge stor ben bist. Hat man al so un ter dei ner Lei tung den Sieg
über den in wen di gen Men schen er run gen, so ist man recht ge rüs tet auch äu ‐
ße r lich die Pal me zu ge win nen. Mit Ue ber win dung der geis ti gen Fein de
hört die Furcht auf um dei ner Lie be wil len ir di schen Waf fen zu er lie gen.
Al so ver mag das ge rin ge Ge schöpf, das dei nem from men Her zen ge fällt,
den ho hen An for de run gen des Schöp fers zu ent spre chen, so weit das mög ‐
lich ist, das Al les, lie ber Herr Je su, kraft des himm li schen Heil mit tels, kraft
der Heils wir kung dei ner Lie be.
Um dei ner von Al ters her ge üb ten Barm her zig keit wil len bit te ich dich, du
wol lest mein Herz mit der Kraft er fül len, die das bit te re Schlan gen gift aus ‐
treibt und mich er neu ert zur ewi gen Rein heit; mit der Kraft, die da schafft,
daß ich, nach dem ich ein mal den sü ßen Wein dei ner Lie be ge schmeckt ha ‐
be, die ver füh re ri sche Freund schaft der Welt von gan zer See le ver ach te, und
ih re Feind schaft, die mich um dei net wil len trifft, nim mer fürch te. Ein ge ‐



denk mei nes ewi gen Adels müs se ich es im mer un ter mei ner Wür de fin den,
mich hin zu ge ben den Wo gen und Wel len der Sor ge um ver gäng li che Din ge.
Ach gib doch, daß mir nichts lieb lich däuch ten, nichts ge fal len, nichts wert ‐
h voll, nichts schön er schei nen mö ge, au ßer dir. Oh ne dich laß mich Al les
für nichts, die gan ze Welt für Scha den ach ten. Was dir zu wi der ist, soll mir
ei ne läs ti ge Bür de sein, und was dir wohl ge fällt, soll mir un auf hör li ches
Ver lan gen er we cken; es müs se mir wi der stre ben, mich zu freu en oh ne dich,
und mich er göt zen, zu lei den für dich. Dein Na me müs se mir ei ne sü ße La ‐
be, und dein Ge dächt niß mein Trost sein; mei ne Thrä nen müs sen mei ne
Spei se sein Tag und Nacht, bis ich dei ne Ge rech tig keit er lan ge; das Ge setz
dei nes Mun des sei mir lie ber denn tau send Stü cke Sil bers und Gol des; dir
zu ge hor chen sei mir köst lich, und dir zu wi der stre ben ab scheu lich. Ich bit te
dich, der du mei ne Hoff nung bist, um dei nes from men Le bens wil len wol ‐
lest du mir ver ge ben all mei nen gott lo sen Wan del. Oeff ne mei ne Oh ren dei ‐
nen Ge bo ten, und laß mein Herz nicht ab wei chen auf krum me We ge, mei ne
Sün de mit Wor ten zu ent schul di gen, die sel ber wie der der Ent schul di gung
be dür fen; davor be hü te mich um dei nes hei li gen Na mens wil len. Auch bit te
ich dich um dei ner stau nens wert hen De muth wil len, du wol lest hin dern, daß
zu mir der Fuß des Stol zen tre te, und die Hand des Sün ders mich ir re lei te.

All mäch ti ger Gott, du Va ter mei nes Herrn, so laß nun in Gna den mir dein
Er bar men zu Theil wer den. Ha be ich doch das Köst lichs te vor dich ge ‐
bracht, was ich er lan gen konn te; ha be ich doch un ter fle hent li chen Ge bet
dir das Theu ers te vor Au gen ge stellt, was ich fin den konn te; ich ha be nun
nichts mehr, was ich dei ner ho hen Ma je stät dar bie ten, es ist nichts mehr da,
was ich noch hin zu fü gen könn te, denn es steht nun vor dir mei ne gan ze
Hoff nung. Ich ließ vor dich tre ten mei nen Sach wal ter, dei nen ge lieb ten
Sohn, ich sand te dein glor rei ches Kind, den Mitt ler zwi schen mir und dir.
Ja, ich ha be den Für spre cher ge sen det, durch den ich, wie ich fest ver traue,
Ver ge bung er lan gen wer de; durch Wor te en de te ich das Wort, das, wie ich
weiß, um mei ner Wer ke wil len ge sen det wor den ist, und er in ner te dich an
dei nes hei li gen Kin des Tod, den es, wie ich ge wiß lich glau be, um mei ner
Sün den wil len er lit ten hat. Ich glau be, daß die von dir ge sand te Gott heit un ‐
se re Mensch heit an sich ge nom men, und in ihr nach wun der ba rem Rath
Ban de und Schlä ge, Spott und Spei chel er tra gen, und des Kreu zes und der
Nä gel Mar ter auf sich ge la den hat. Zu vor ward sie in der Kind heit Ta gen
vom Wei nen er schüt tert, in schlech te Win deln ge bun den, im Man nes al ter
mit schwe rer Ar beit be las tet, durch Fas ten ent kräf tet, durch Wa chen ge ‐



schwächt, durch Rei sen er mat tet; her nach ward sie mit Ru then zer schla gen,
von Gei ßeln zer ris sen, un ter die Tod ten ge wor fen; aber mit glor rei cher Auf ‐
er ste hung be gna det trat sie ein in die Freu den des Him mels, und setz te sich
zur Rech ten der Ma je stät in der Hö he.

Du bist mei ne Ver söh nung und mei ne Er lö sung. Sie he, du from mer Gott,
sie he hier steht der Sohn, den du ge zeugt, und der Knecht, den du er kauft
hat; hier er blickst du den Schöp fer, ach bli cke nicht weg vom Ge schöp fe;
um fas se freund lich den Hir ten, und nimm in Gna den an das Schaf, das er
auf sei nen Ach seln her zu trägt. Für wahr, er ist der al ler treu es te Hirt: schon
längst hat te er auf schrof fen Ber gen, in klüf te rei chen Thä lern, un ter vie ler
und man cher lei Mü he ein ir res Schäf lein ge sucht; und als er schon im To de
lag, und ihm auf lan gem Irr we ge schon al le Kraft ent gan gen war, hat ers
end lich ge fun den, mit Freu den sei ne Hand nach ihm aus ge streckt, und mit
Auf bie tung al ler sei ner Lie bes kraft aus dem tie fen Ab grun de her aus ge zo ‐
gen, in den es sich ver irrt, und aus dem es her aus woll te; er hat es mit sei nen
treu en Ar men fest um faßt, und das Ei ne Schäf lein, das ver lo ren war, zu den
Neun und neun zig zu rück ge tra gen. Sie he, mein Herr und Kö nig, all mäch ti ‐
ger Gott, sie he der gu te Hirt bringt dir wie der, was du ihm an ver traut hat. Er
nimmt sich des Men schen an, des Ret tung du ihm be foh len; er stellt ihn vor
dich ge rei nigt von jeg li chem Fle cken. Sie he, wie dein liebs ter Sohn wie der
zu dir sam melt dein Ge schöpf, das sich weit von dir ver irrt hat te. Sie he der
mild her zi ge Hirt führt wie der zu dei ner He er de zu rück, was der ge waltt hä ti ‐
ge Räu ber hin weg ge trie ben; er bringt den Knecht wie der vor dein Ant litz,
den ein bö ses Ge wis sen vor dir flie hen hieß. Er hat te Stra fe ver dient, nun
soll er durch das Ver dienst des Wel ten schöp fers die Gna de er lan gen; um
sei ner Ver schul dun gen wil len war te te die Höl le auf ihn, aber da du ein star ‐
ker Hel fer bist, darf er nun fest hof fen auf Heim be ru fung ins Va ter haus.
Dich, Hei li ger Va ter, be lei di gen, das konn te ich aus ei ge ner Kraft, aber ich
konn te nicht aus ei ge ner Kraft dich wie der ver söh nen. So ist, mein Gott,
dein lie ber Sohn mein Bei stand wor den, und hat mei ne Mensch heit an sich
ge nom men, um mei ne Schwach heit zu hei len. Weil aus ihr die Sün de und
Schuld her vor stoß, die dich be lei digt, bat er aus ihr dir ein Brand op fer be ‐
rei tet, das dich eh ret. Durch den sel bi gen Op fer leib woll te er mich mit dir,
dem Hei li gen, ver söh nen, in wel chem er zu dei ner Rech ten sitzt, um täg lich
zu er wei sen, daß er mei ner Na tur, mei nes We sens theil haf tig wor den ist.
Sie he, er ist mei ne Hoff nung, sie he, er ist mei ne gan ze Zu ver sicht. Wenn du
mit Recht mich ver ach test um mei ner Ue ber tre tung wil len, so bli cke mich



doch mit Er bar men an, um der Lie be dei nes ge lieb ten Soh nes wil len; sie he
der Sohn hat, was ver söh net den Knecht. Sie he an das hei li ge Ge heim niß
sei nes Flei sches, und ver gib die Schuld mei nes Flei sches. So oft du die of ‐
fe nen Wun den dei nes se li gen Kin des an schaut, laß, ich bit te dich, mei ne
Mis setha ten zu ge deckt sein, so oft du das Roth sei nes kost ba ren Blu tes an
sei ner hei li gen Sei te an sieht, laß, ich be schwö re dich, hin weg ge wischt ein
al le Be fle ckung mei ner Un rei nig keit. Und weil Fleisch dich zum Zorn reiz ‐
te, müs se dich Fleisch, ach gib das doch, zur Barm her zig keit be we gen, auf
daß, wie Fleisch der Ver füh rer zur Sün de war, gleich al so Fleisch der Füh rer
zur Gna de wer de.

So viel es auch ist, was mei ne Gott lo sig keit zu lei den ver dien te, so ists doch
noch bei wei tem mehr, was dem ge gen über mei nes Er lö sers Fröm mig keit
mit vol lem Rech te for dern darf; und ist auch mei ne Un ge rech tig keit gar
groß, so ist für wahr viel grö ßer mei nes Er lö sers Ge rech tig keit. Denn um
wie viel hö her Gott über dem Men schen steht, um so viel tie fer steht mein
Bö se sein un ter ei nem Gut sein, so wohl nach Be schaf fen heit als Fül le. Denn
was auch für Sün de der Mensch be ge hen könn te, hat sie nicht be zah let der
Sohn Got tes, der Mensch ward? Wie hoch auch Hoch muth sich er he ben
mö ge, hat ihn nicht eben so tie fe De muth zu Bo den ge schla gen? Wie stark
auch des To des Ge walt sei, hat nicht die Kreu zes pein des Soh nes Got tes sie
zer bro chen? Ge wiß, mein Gott, es ist kein Zwei fel, wenn die Mis setha ten
der sün di gen Mensch heit, und die Gna de des Er lö sers, der sie ver söhnt hat,
auf ge rech ter Wa ge ge wo gen wer den soll ten, so wür de ein grö ße rer Zwi ‐
schen raum sie tren nen, als zwi schen Mor gen und Abend, zwi schen un ters ‐
ter Höl le und obers tem Him mel ist. So ver gib, er ha be n er Schöp fer des
Lich tes, so ver gib mei ne Sün den und der un säg lich schwe ren Heils ar beit
dei nes ge lieb ten Soh nes wil len, so ver zei he doch mei ne Gott lo sig keit um
sei ner Fröm mig keit, mei ne Un ge bühr um sei ner Be schei den heit, mein ja ‐
ches We sen um sei ner Sanft muth wil len. So laß un ge straft mei nen Stolz um
sei ne De muth, Un ge duld um Ge duld, Här te um Gü te, Un ge hor sam um Ge ‐
hor sam, Bit ter keit um Freund lich keit, Zorn um Mil de, Grau sam keit um Lie ‐
be. Das Al les um des wil len, der mit dir le bet und re gie ret in Ewig keit.
Amen.
 



Ge bet 3
Mein Gott, du Hoch er ha be n er, mild her zi ger Freund al ler Men schen, Schöp ‐
fer und Re gie rer al ler Crea tur, vor dir, dem un säg lich Er bar mungs rei chen,
be ken ne ich al le mei ne Sün den, die ich ir gend wie gethan von der Stun de
an, da ich zu sün di gen an fing, bis zur heu ti gen, die du nach dei ner Barm ‐
her zig keit mich noch er le ben läs sest. Frei lich ver mag ich nicht mich an sie
al le zu er in nern, es sind ih rer zu vie le, und ist dar um nicht mög lich sie auf ‐
zu zäh len. Du aber, gnä di ger und barm her zi ger Gott, der du al le un se re Tha ‐
ten weißt, noch ehe sie ge sche hen, und ver steht un se re Ge dan ken von fer ne,
und prü fest Herz und Nie ren in Ge rech tig keit, du kennst al le mei ne Sün den,
die ich be gan gen ha be und noch be ge he, sei es nun in wen dig in den ge hei ‐
men Ge dan ken mei ner See le, oder aus wen dig in of fen ba ren Wer ken. Und
weil ich gar wohl er kannt ha be, daß ich in dem Al lem dei nem Wil len zu wi ‐
der han del te, so be ken ne ich vor dei ner Ma je stät und vor al len dei nen Hei li ‐
gen, daß ich schul dig und straf bar bin, und, wenn nicht zu vor dein nach ‐
sichts vol les Er bar men mir zu Hül fe kommt, nach dem To de des Flei sches
zum ewi gen To de ver dammt, und in der ewi gen Qual oh ne Auf hö ren ge pei ‐
nigt wer den muß.

Ich weiß, du gnä di ger Gott, ich weiß, daß du mich er schaf fen, und den du
schuft voll Er bar men ge liebt hat; und daß du mich da zu ge schaf fen, daß
auch ich hin wie der dich mei nen Schöp fer nach Wür den lie ben, und in al len
Din gen dei nen Ge bo ten ge hor sam sein soll te. Das Al les aber hat du al so ge ‐
ord net zu mei nem Bes ten, und nicht, daß du durch mich bes ser, oder nach
ir gend ei ner Sei te rei cher ge macht wür dest. Brauchst du doch in kei nem
Punk te bes ser zu wer den, weil du selbst das schlecht hin. Gu te bist, und erst
von dir aus gut wur de, wer gut ist. Eben dar um kannst du we der bes ser
noch rei cher wer den; und nicht aus kraftlo ser Ohn macht kannst du das
nicht, son dern weil du der voll kom me ne In be griff al ler Kraft bist. Denn wer
Bö ses zu thun ver mag und wirk lich thut, ver mag und thut es kraft des Bö ‐
sen, das in ihm ist, weil er durch die Kraft des sel bi gen nicht zu sei nem Hei ‐
le auf wärts in die Hö he, son dern zu sei nem Un hei le ab wärts in die Tie fe ge ‐
zo gen wird. Durch die se Kraft, oder viel mehr Kraft lo sig keit schmäh lich ir ‐
re ge führt, und gleich sam in ei ne von lee rem Win de auf ge schwell te Bla se
ver wan delt, al les Ver stan des be raubt, und gleich sam der un ver nünf ti gen
Crea tur ähn lich ge wor den, vom Pfei le des Hoch muths jäm mer lich durch ‐
bohrt und zu Bo den ge streckt, ha be ich dich mei nen Schöp fer und über aus



barm her zi gen Herrn ver ach tet sammt dei nen Ge bo ten, die du mir zu mei ner
Bes se rung gabst, wenn an ders ich sie hät te be fol gen wol len. Aber ich ha be
sie ver ach tet, kam ganz von Sin nen, ward ein Spiel ball des Hoch mu thes,
ging al ler wah ren Kraft ver lus tig, und bin nun auf die We ge des Ver der bens
und To des ge rat hen, und lau fe, wie ein wahn sin ni ger Thor, der Ei tel keit und
dem Win de eit len Ruh mes nach.

Ich be ken ne dir, du grund gü ti ger Gott, ich be ken ne vor dir dem All mäch ti ‐
gen, daß mein Stolz, mei ne Ei tel keit al les Maß über steigt, daß ich al ler Ar ‐
ten von Hoch muth voll bin. Auch glau be ich, wenn ich in die ser Welt zu ei ‐
ni ger Macht ge lang te, so wür de. Nie mand mei nen Hoch muth zu er tra gen
ver mö gen. Aber mag auch der Hoch muth, von dem ich Men schen ge gen ‐
über so schwer ge plagt wer de, noch so fluch wür dig, noch so ge fähr lich
sein, so gibt es doch noch ei ne an de re Art von Hoch muth, von der ich bei
schar fer und rück halts lo ser Durch for schung der ge hei men Tie fen mei nes
Geis tes be fin de, daß sie in nicht ge rin ge rem Gra de mei ne un glü ck li che See ‐
le zer quält und zer reißt. Denn wenn es zur Sel ten heit ein mal vor kommt,
daß ich ir gend ei ne un se li ge That thue, die nach Mei nung der Leu te noch
ei nen Zug von Gu tem an sich zu tra gen scheint, so bil de ich mir nicht we nig
dar auf ein. Und wer nicht davon spricht, auch nicht in lei ses ter Wei se mir
dar über Lob spen den will, den ver ach te ich als thö richt und urt heils un fä hig.
Ja selbst, wenn ich in schein ba rer Gleich gül tig keit dem Lo be der Men schen
als ei tel und wert h los aus wei che, so thue ich doch im in ners ten Her zens ‐
grun de, da hin Gott al lein sieht, mir nicht we nig dar auf zu Gu te. Und ge ra de
wäh rend ich dem Lo be in al ler Wei se aus dem We ge ge he, ver lan ge ich um
so stär ker nach Lob und eit ler Eh re. Ja wohl, mein Gott und mein Schöp fer,
ja wohl, du sie hest, daß ich al so thue, al so le be, und mei nen gan zen Wan del
be fle cke, du sie hest es und ver flucht es, und dro hest sol chem Le ben ei tel
Stra fe und Pein. Dar um ei le, du mein Schöp fer, ei le mir zu hel fen zur rech ‐
ten Zeit, ei le und er ret te mei ne See le, und zer brich und zer schei te re mei nen
Hoch muth um dei ner un aus sprech li chen Barm her zig keit wil len. Sie he,
mein Herr und mein Gott, sie he ich be ken ne dei ner un er meß li chen Gü tig ‐
keit, daß ich vom Gif te die ser Bos heit ganz durch zo gen, ver derbt und zer ‐
rüt tet bin; ja, ich wä re schon gänz lich zu Grun de ge rich tet, hät te nicht dei ne
Barm her zig keit sich ins Mit tel ge stellt. Aber vor dei ner Ma je stät er ken ne
ich mei ne Schuld, ich ha be Stra fe und Fluch ver dient, und er fle he Ver ge ‐
bung und Ver zei hung für die se und al le mei ne Sün de von dir, du er bar ‐
mungs rei cher Schöp fer, der du nicht den Tod der Sün der willst, und hat



kein Ge fal len dar an, wenn sie ins Ver der ben da hin fah ren. Glei cher ma ßen
be ken ne ich, daß noch vie le an de re Sün den, die aus je ner gif ti gen Wur zel
ent sprin gen, mich be schwe ren und be las ten, mir kei ne ge rin ge Un ru he ma ‐
chen, und mich gar oft ganz nie der drü cken. Auch für die se al le bit te ich um
Ver ge bung und Ver zei hung; als da sind: Zorn, Un ge duld, Zwie tracht, die
Gott zu wi der und al len Hei li gen ver haßt ist, Un wil le, Groll, Un muth, Ge ‐
frä ßig keit, mür ri sches We sen, Geiz, Hab sucht, und vie les An de re der Art,
was, wie ich füh le, mei ne See le zu ihrem Un hei le plagt und pei nigt, zer reißt
und zer rüt tet.

Und au ßer dem gibt es noch Ein Ue bel, es ist das Ue bel al ler Ue bel, von
dem ich mei ne See le um so schwe rer und schmäh li cher be schwert und ver ‐
wüs tet be fin de, da es von Kin des bei nen an stets mit mir ging. Es ist mit mir
groß ge wor den, es hat mich durch das Kna ben-, Jüng lings- und Man nes al ter
fort wäh rend be glei tet, und auch jetzt mein al ter mor sches Ge bein noch nicht
ver las sen. Dies Ue bel ist die sinn li che fleisch li che Lust, die wil de bö se Be ‐
gier, die in viel fa cher, man nich fal ti ger Wei se mei ne See le zer nagt und zer ‐
plagt, sie al ler Kraft be raubt, sie ent leert und lähmt. Du freund li cher gü ti ger
Gott, vor dir dem All mäch ti gen ge ste he ich, daß ich oft mit sol chen schand ‐
ba ren Din gen be fleckt, und von un rei nen Ge dan ken an sol che Schand bar ‐
kei ten ent zün det wor den bin, daß ich in die ser ja chen und schänd li chen
Gluth oft ha be lei den müs sen, und daß nicht al lein die ver werf li che Er in ne ‐
rung und das thö rich te Den ken an mei ne fleisch li chen Ver ge hun gen mir
Scha den zu fügt, son dern auch die Er zäh lun gen von schlech ten Tha ten An ‐
de rer, die mir durch schmut zi ge Ge dan ken rei hen wie der ins Ge dächt niß zu ‐
rück ge ru fen wer den, und die mein Herz mit dem Schlam me der Sün de in
nicht ge rin gem Ma ße be su deln.
Sie he, mein Gott, du mein gnä di ger und barm her zi ger Herr, ob schon mir
die Scham den Mund ver schlie ßen woll te, ha be ich doch mei ne Ue ber tre ‐
tun gen vor dir of fen dar ge legt, dir mei ne Sün den wun den ge wie sen, und dir
ge zeigt, wie mei ne See le mit bö sen Wer ken be fleckt, von bö ser Lust ver gif ‐
tet, und durch das Zu rück den ken an bö se Flei sches ver ge hun gen ge schän det
ist. Er bar mungs rei cher Gott, sie he an mei ne Bu ße, sie he an dei ne Gü te,
nimm mein Be kennt niß gnä dig an, und hand le mit mir nach dei ner Barm ‐
her zig keit. Willst du frei lich nach mei nen Sün den mit mir han deln, Herr,
wer wird be ste hen? Oder wer mag durch sei ne Ge rech tig keit er ret tet wer ‐
den oh ne dei ne Barm her zig keit? Dar um sei mir gnä dig, o Herr, sei gnä dig



mir und mei ner Sün de. Stra fe mich nicht um mei ner Sün den und Ue ber tre ‐
tun gen wil len, son dern nach dei ner Barm her zig keit rei ni ge mich und wa ‐
sche mich wohl von al len Las ter fle cken, und sprich nach dei ner Gü te mich
frei, los und le dig al ler mei ner Mis sethat, auf daß, wenn mein zeit li cher Pil ‐
ger lauf zu En de geht, ich ein ge hen darf in dein Him mel reich, wo ich mit al ‐
len Hei li gen dich lo ben und be ne dei en und prei sen will von Ewig keit zu
Ewig keit. Amen.

 



Ge bet 4
„Gott, sei mir gnä dig nach dei ner Gü te, und til ge mei ne Sün den nach dei ner
gro ßen Barm her zig keit.“ Ps. 51, 3. Oh ne Zwei fel ist es dem Wal ten des
Hei li gen Geis tes zu ver dan ken, wenn mit die sen von ihm ein ge ge be nen
Wor ten der zur Bu ße und zum Glau ben er weck te Sün der be gehrt, daß ihn
Gott gnä dig sein, und daß nach sei ner gro ßen Barm her zig keit der al le Sün ‐
de til gen mö ge, den er im gläu bi gem Ver trau en für den all mäch ti gen Gott
und für den all barm her zi gen Herrn hält. Für wahr, es ein Werk des Hei li gen
Geis tes, wenn ein Sün der an sei nen Ue bel tha ten Miß fal len fin det, und sich
Mü he gibt, so zu han deln, wie es sei nem Schöp fer ge fällt. Aber auch das
ver mag er nicht aus ei ge ner Kraft, son dern nur, wenn er durch die Gna de
des sel bi gen Hei li gen Geis tes er leuch tet wird; er füllt die ser mit sei ner Gna de
ein Herz, so rei nigt er es als bald von al len Fle cken der Sün de. Ja, der Herr
ist gnä dig und freund lich ge gen ein Ge schöpf, das er nach sei nen Bil de und
Gleich niß er schaf fen; und weil er es so hoch und sehr ge ehrt hat, läßt er ein ‐
zig und al lein im Fal le gro ßen Sün den ver der bens sei nen Un ter gang zu. Ist
doch der Schöp fer der Welt der voll kom men Gü ti ge und Mil de, und von
gro ßem Er bar men ge gen Al le, die ihn an ru fen, ge gen Al le, die ihn mit Ernst
an ru fen; er thut, was die Got tes fürch ti gen be geh ren, und hö ret ihr Schrei en,
er er ret tet sie um sei ner gro ßen Barm her zig keit wil len, und hilft ih nen aus
zur ewi gen Herr lich keit. Denn er er bar met sich al ler sei ner Wer ke, und haf ‐
tet nichts, was er ge macht hat; dar um über sie het er die Sün den der Men ‐
schen, die da Bu ße thun, und ver schont ih rer, weil er vol ler Gna de ist. Der
Herr ist barm her zig ge gen Sün der, die ih re Mis sethat las sen, durch wahr haf ‐
ti ge Reue und recht schaf fe ne Früch te auf rich ti ger Bu ße sich rei ni gen von
ihren bö sen Wer ken, und in rück halts lo ser Sün den er kennt niß und rück halts ‐
lo sem Sün den be kennt niß sich selbst zum Op fer dar, brin gen. Die wah re Bu ‐
ße und das wah re Be kennt niß be steht aber dar in, daß man das be gan ge ne
Bö se schmerz lich be klagt, und, was man be klagt, sich nicht län ger zu
Schul den kom men läßt. Wie sich nun ein Va ter über Kin der er bar met, und
viel mehr noch, als Ei ner, der nach dem Fleisch der Va ter sei ner Kin der ist,
so er bar met sich der gnä di ge und barm her zi ge Herr über die, so ihn fürch ‐
ten. Denn er ken net, was für ein Ge mäch te wir sind; er weiß noch recht gut,
wor aus er uns un sern Er den leib ge macht hat. Er ge den ket dar an, daß wir
Staub und Asche, den noch aber nach ei nem Bil de ge schaf fen sind. Wenn
wir nun ins Au ge fas sen und der Wahr heit ge mäß be ken nen, daß die Barm ‐



her zig keit un se res Schöp fers ge gen sein Ge schöpf so groß sei, so kön nen
wir an der Er las sung un se rer Schuld nicht ver zwei feln. Denn wenn wir von
gan zem Her zen Bu ße thun, und un se re Mis sethat mit rei chen Thrä nen flüs ‐
sen ver dam men, so wer den wir oh ne al len Zwei fel sei ne Al les ver ge ben de
Gna de er lan gen.

Aber viel leicht mei net ei ne ge sun ke ne See le, die schon im Ra chen der ewi ‐
gen Ver damm niß steckt, in An be tracht der Rie sen grö ße ih rer Sün den, an
der Barm her zig keit Got tes ver zwei feln und bei sich sel ber spre chen zu
müs sen: Was lie ße sich wohl noch für ein Weg aus fin den, auf dem ich Heil
er lan gen könn te, oder wo her soll te ich das Trost wort neh men, das mir auch
nur lei se die Ver ge bung mei ner Ue bel tha ten ver hie ße? Seit ich zu sün di gen
ver moch te, ha be ich nie ab ge las sen von Sün den und bö sen Wer ken. Oh ne
Auf hö ren ha be ich Sün de auf Sün de ge häuft, und wenn ich sie et wa nicht
ins Werk zu set zen ver moch te, so ha be ich doch un ab läs sig den bö sen Wil ‐
len, die bö se Lust da zu ge habt. Bin ich nun in so gro ßes Ue bel und Un recht
ver wi ckelt, von so gro ßen Sün den und Mis setha ten um ringt, was An de res
könn te ich noch hof fen, als das ewi ge Ver der ben und die ewi ge Ver damm ‐
nis zum ewi gen Ver der ben? Und selbst wenn ich ein mal durch Got tes Er ‐
bar men es bis zum Be ken nen mei ner Sün den ge bracht, und in recht schaf fe ‐
ner Bu ße Bes se rung von Sün den zu ge sagt ha be, als bald, oder doch kur ze
Zeit dar auf ha be ich die sel bi gen Sün den und noch schlim me re von neu em
be gan gen, und bin wie ein Hund um ge kehrt zu mei nem Ge spei; was ich
durch das Be kennt niß gleich sam aus Mund und Herz aus ge spie en, das ha be
ich in schmut zi ge rem Zu stan de, denn zu vor wie der hin ein ge nom men.
Selbst ge schwo ren ha be ich öf ter, daß ich für im mer von Sün den ab las sen,
nie mehr den ver kehr ten Weg be tre ten, und die Stei ge der Ge rech tig keit be ‐
harr lich ge hen wol le. Aber we der die Furcht vor Mei neid, noch die Furcht
vor Gott, der von sei ner Hö he her un ter. Al les sieht, konn te mich vom Sün ‐
di gen ab hal ten.
Für wahr, mein Gott, du lieb rei cher Freund des Men schen ge schlechts, wenn
du her ab sie hest von dei nem Hei ligt hu me, und her un ter bli ckest aus dei ner
er ha be n en Him mels be hau sung, so hast du ei nen ar men Men schen vor dir,
der dir den Rü cken zu kehrt, dich und dei ne Ge bo te ver ach tet, und we gen
sei ner gro ßen Sün den an dir und dei ner gro ßen Barm her zig keit ver zwei felt,
ja ei nen über aus elen den Sün der hast du vor dir. Und den noch sieht und
schaut da dich nach ihm um, weil er von dir ge schaf fen, und so lan ge er in



die ser Welt lebt, durch dein Wohl thun er hal ten wor den ist. So en de, du gu ‐
ter Gott, in sei ne See le die rech te Furcht vor dir, und nimm hin weg aus sei ‐
nem Her zen das knech ti sche Zit tern. Schaue in Gna den an und er leuch te ein
ver düs ter tes Herz, daß es se hen und er ken nen mö ge, wie groß, o Herr, und
wie lieb lich sei die Fül le dei ner Freund lich keit, die du ver bor gen hat de nen,
die an dir zwei feln, aber an de nen of fen bart, die auf dich hof fen. Es müs se,
du grund gü ti ger Gott, es müs se die to ben de Fluth ihn nicht ver sen ken, die
Tie fe ihn nicht ver schlin gen, die Höl le ge gen ihn das Maul nicht auf sper ren,
da mit mei ne ich den Ab grund sei ner Sün den und das Ver zwei feln an dei ‐
nem Er bar men. Daß du, o Gott, du mild freund li cher Schöp fer der Men ‐
schen, all mäch tig bist, und Al les ma chen kannst, was du willst, das glau ben
wir, Sagt doch von dir der Pro phet: „Al les, was er will, das thut er, in Him ‐
mel, auf Er den, im Meer, und in al len Tie fen.“ Ps. 135, 6. Wir wis sen aber,
daß du nicht willst das Ver der ben der Sün der, son dern daß sie von Sün den
ab las sen, und le ben. Bist du nun all mäch tig, wie du denn das wirk lich bist,
denn du kannst ma chen, was du willst, und willst du nicht, daß der Sün der
ver der be, son dern daß er sich vom Bö sen wen de und le be, so dür fen wir an
der Grö ße dei nes Er bar mens nicht zwei feln, son dern in der ge wis sen Hoff ‐
nung auf Ver ge bung müs sen wir fest auf Barm her zig keit rech nen. Es ist ja
ganz wahr, daß un se re Sün den viel und groß sind, aber wir sind auch ge wiß,
daß dei ne Barm her zig keit viel und groß ist.

All mäch ti ger und barm her zi ger Gott, wir wis sen, daß du der al ler voll kom ‐
mens te Geist bist, un ver än der lich und ewig, le ben dig in dei nem ei ge nen Le ‐
ben, wel ches du selbst bist, und in dei ner ei ge nen Ewig keit, und daß wir,
dei ne Ge schöp fe, aus Gü te und Er bar men von dir ge schaf fen sind. Wenn
wir aber sün di gen, d. h. wenn wir nicht thun, was du ge bie tet, so ster ben wir
um un se rer Sün de wil len, ob schon dei ne Barm her zig keit es zu läßt, daß
auch in uns den be reits Er stor be nen noch ei ne Art von Le ben bleibt Wenn
wir dir aber wie der um ge hor sam wer den, un ter dem Bei stand dei ner Gna de
uns von bö sen Wer ken ent hal ten, und mit dir, dem le ben dig ma chen den
Geis te und Schöp fer, eins wer den in gu ten Wer ken, so wer den wir aufs neue
le ben dig, wer den auch nach dem To de mit dir in der ewi gen Herr lich keit le ‐
ben, das Al les nur, wenn wir un ser Le be lang oh ne Auf hö ren gu te Früch te
brin gen in Ge duld.
Nach dem Eli sa der Pro phet längst ge stor ben und be gra ben war, ist ein Tod ‐
ter, der mit je nes Ge bei nen in Be rüh rung kam, wie der um le ben dig auf er ‐



stan den; durch die Be rüh rung mit dem Lei be des hoch ver dien ten Pro phe ten
ward ihm aufs neue das Le ben ge schenkt. Wenn al so durch Be rüh rung mit
ei nem tod ten Pro phe ten ein Tod ter wie der auf er stan den ist, wie viel mehr
wer den wir von neu em le ben dig wer den, wenn wir mit dir, un se rem Schöp ‐
fer, mit dir, dem le ben di gen, un sterb li chen Geis te eins wer den in gu ten
Wer ken. Dar um er bar me dich un ser, du Schöp fer un ser Al ler, er bar me dich
un ser nach dei ner Gü te, und til ge un se re Sün den nach dei ner gro ßen Barm ‐
her zig keit; er we cke uns wäh rend des jet zi gen Le bens vom To de zum Le ‐
ben, d. h. vom To de der Sün de zum Le ben der Ge rech tig keit, und am jüngs ‐
ten Ta ge er we cke uns, die wir durch dei ne Barm her zig keit ge recht ge wor ‐
den sind, zur ewi gen Herr lich keit. Du sel ber wirst sie uns aus Gna den ge ‐
ben, du sel ber, der du le best und re gie rest in Ewig keit. Amen.

 



Ge bet 5
O Herr, mein Gott, gib mei nem Her zen, daß es nach dir ver lan ge, voll Ver ‐
lan gen dich su che, im Su chen dich fin de, im Fin den dich lie be, im Lie ben
von Sün den frei wer de, und, frei ge wor den von ih nen, nicht wie der um sün ‐
di ge. Mein Herr und Gott, gib mei nem Her zen, daß es Reue spü re, mei ner
See le, daß sie Bu ße emp fin de, mei nen Au gen, daß sie von Thrä nen quel len,
mei nen Hän den, daß sie reich li che Al mo sen spen den. Du, mein Kö nig, lö ‐
sche aus in mir die Lüs te des Flei sches, ent zün de in mir das Feu er dei ner
Lie be. Mein Er lö ser, trei be hin aus aus mir den Geist des Hoch mu thes, ver ‐
lei he mir in Gna den den Geist der De muth. Lie ber Hei land, laß fer ne von
mir wei chen die Wuth des Zor nes, rüs te mich nach dei ner Gü te mit dem
Schil de der Ge duld. Mein Schöp fer, rei ße aus mei nem Her zen al len Haß
und Groll, und schen ke ihm mil dig lich ei nen sanft müthi gen Sinn. Gib mir,
du er bar mungs rei cher Va ter, ei nen fes ten Glau ben, ei ne le ben di ge Hoff ‐
nung, aus har ren de Lie be

Du bist mein Re gie rer, nimm du mei ner See le al les eit le We sen, mei nem
Geis te die Un be stän dig keit, mei nem Her zen den zer streu ten Sinn, mei nem
Mun de die leicht fer ti ge Re de, mei nen Au gen den stol zen Blick, mei nem
Gau men die Lüs tern heit, nimm hin weg das Af ter re den und Ver läum den, un ‐
ru hi ge Neu gier, Geld gier, das Trach ten nach Macht, das Ver lan gen nach eit ‐
ler Eh re, das Las ter der Heu che lei, das Gift der Schmei che lei, die Ge ring ‐
schät zung ge gen Ge rin ge, die Lust Schwa che zu un ter drü cken, gie ri gen
Geiz, na gen den Neid, tod brin gen de Läs te rung. Du hast mich ge macht, so
til ge aus in mir al le Vor ei lig keit, fal sche Hart nä ckig keit, Fried lo se Rast lo ‐
sig keit, fau le Schläf rig keit, geis ti ge Stumpf heit, des Her zens Blind heit, Ge ‐
fühl lo sig keit, bar sches Be neh men, Ab nei gung das Gu te zu thun, Wi der ‐
spruch ge gen gu ten Rath, Zü gel lo sig keit der Zun ge, Be rau bung der Ar men,
Ge waltt hä tig keit ge gen Macht lo se, Schmäh wor te ge gen Un schul di ge,
Nach läs sig keit ge gen Pfle ge be foh le ne, Un freund lich keit ge gen Haus ge nos ‐
sen, Lieb lo sig keit ge gen Fa mi li en glie der, Hart her zig keit ge gen den Nächs ‐
ten.
Herr Gott, mein Er bar mer, ich bit te dich um dei nes lie ben Soh nes wil len,
gib mir Wer ke der Barm her zig keit, Tha ten der Lie be, gib, daß ich Mit leid
emp fin de mit den Heim ge such ten, Un ter stüt zung rei che den Dürf ti gen,
Hül fe leis te den Elen den, Rath ert hei le den Ir ren den, Trost spen de den
Trau ri gen, daß ich den Un ter drück ten Er leich te rung, den Ar men Er qui ‐



ckung schaf fe, Be kla gens wert hen Theil nah me bie te; daß ich Schuld nern ih ‐
re Schuld er las se, gern ver ge be de nen, die sich an mir ver sün di gen, lie be,
die mich has sen, Bö ses mit Gu tem ver gel te, Nie mand ver ach te, son dern Je ‐
der mann sei ne Eh re ge be, den Gu ten nach ei fe re, die Bö sen mei de, al ler Tu ‐
gen den mich be flei ße, al le Las ter ver ab scheue, im Un glück Ge duld, im
Glü cke Mä ßi gung er wei se, mei nen Mund mit ei nem Schlos se und mei ne
Lip pen mit ei ner Thür ver wah re, das Ir di sche un ter mich tre te und nach
dem, was himm lisch ist, sehn lich ver lan ge.

Sie he, mein Schöp fer, ich ha be. Vie les ge be ten, ob schon ich nicht das Ge ‐
rings te ver dient ha be. Muß ich doch zu mei nem Her ze lei de be ken nen, daß
mir nicht al lein die Ga ben nicht ge büh ren, die ich so eben er bat, son dern daß
ich im Ge gent heil vie ler und aus ge such ter Stra fen schul dig bin. Aber es
ma chen mir Muth die Zöll ner, Hu rer und Ue belt hä ter, die kraft ih rer de ‐
müthi gen Bu ße in ei nem Au gen bli cke dem Ra chen des Fein des ent ris sen
und vom gu ten Hir ten auf die Schul tern ge nom men wur den. Herr Gott, der
du Al les ge schaf fen, so wun der bar du auch bist in al len dei nen Wer ken, das
Al ler wun der bars te bleibt doch die Tie fe dei ner Lie be. Dar um hast du durch
ei nen dei ner Knech te über dich selbst ge sagt: „Der Herr ist. Al len gü tig,
und er bar met sich al ler sei ner Wer ke.“ Ps. 145, 9. Und ge wiß gilt es nicht
nur ei nem ein zel nen Man ne, son dern dei nem gan zen Vol ke, wenn du
spricht: „Aber mei ne Gna de will ich nicht von ihm wen den.“ Ps. 89, 34.
Denn du ver ach tet, ver wirft und ver schmäht nur, die sich ver kehr ter Wei se
ganz von dir wen den; dar um zer schei tert du auch nicht als bald im Zor ne,
die dich zum Zor ne rei zen, son dern gibt ih nen al ler lei Gu tes, so sie dich bit ‐
ten, mein Gott, Herr mei nes Heils, und mein Schutz. We he mir, ich ha be die
be lei digt, ich ha be übel vor dir gethan, dei nen Zorn ver dient, dei ne Ra che
her aus ge for dert; ich ha be ge sün digt, und du hast es ge lit ten, ich ha be ge ‐
fehlt, und du hast es bis heu te er tra gen. Wenn ich Bu ße thue, schont du mei ‐
ner, wenn ich mich zu dir keh re, nimmst du mich auf; ja selbst wenn ich zö ‐
ge re al so zu thun, so har rest du mei ner. Du ruft mich zu rück, so ich ir re ge ‐
he, du lockt mich, so ich wi der stre be, du er weckt mich, wenn ich wie todt
da lie ge, du um fängt mich, wenn ich heim keh re; du be lehrt mei ne Un wis ‐
sen heit, trös tet mich in Trüb sal; du hältst mich, so ich glei te, und hilft mir
auf, wenn ich ge fal len bin; du gibst mir, so ich bit te, läs sest dich fin den, so
ich dich su che, thut mir auf, so ich an klop fe.



Herr, mein Heil, was könn te ich wohl noch vor wen den, wo mit könn te ich
mich wohl noch ent schul di gen; du hast mir gar kei ne Aus flucht, gar kei nen
Schlupf win kel üb rig ge las sen, da hin ich mich vor dir ver ber gen könn te.
Hast du mir doch den Weg des Le bens deut lich ge zeigt, und mir ge wie sen,
wie ich ihn ge hen soll, hast du mir doch die Höl le ge droht, und die Herr ‐
lich keit des Pa ra die ses ver hei ßen. Va ter der Barm her zig keit, Gott al les
Tros tes, so kreu zi ge nun durch die Furcht vor dir mein Fleisch, auf daß ich
er schro cken dei nen Dro hun gen zu ent rin nen trach te; ver lei he mir in Gna ‐
den, daß ich, fröh lich in dei nem Hei le, al les was du ver hei ßest auch er lan ‐
gen mö ge, dar um, daß, ich dich lieb ha be. Herr, mein Fels, mei ne Burg,
mein Hort, auf den ich traue, und mein Er ret ter, lei te mich, Gu tes von dir zu
den ken, leh re mich, in rech ter Wei se zu dir zu be ten, gib mir, daß ich thue
nach dei nem Wohl ge fal len. Nun weiß ich, ja ich weiß. Ei nes, das dich ver ‐
söh net, und das An de re ver ach test du auch nicht. Für wahr ein ge ängs te ter
Geist ist ein dir wohl ge fäl li ges Op fer, und in Gna den nimmst du an ein zer ‐
schla ge n es und ge de müthig tes Herz. Mit die sem Schät zen wol lest du, Gott,
mein Er lö ser, mich be ga ben. Mit die ser Schutz wehr wol lest du ge gen mei ‐
nen Feind mich um schir men, dies küh le Bad mir be rei ten, wenn mei ne Sün ‐
den mich bren nen, die se Zu flucht freund lich mir öff nen, wenn ich zu lei den
ha be un ter mei nen bö sen Be gier den. O Herr, du mei ne Kraft und mein Heil,
schaf fe doch, daß ich nicht un ter de nen er fun den wer de, die ei ne klei ne Zeit
glau ben, dar nach aber, zur Zeit der An fech tung fal len sie ab. Sei du mei nes
Haup tes Schirm, wenn sich Krieg wi der mich er hebt, sei du mei ne Hoff ‐
nung am Ta ge der Heim su chung, und mein Trost in Trüb sal.

Sie he Herr, mein Licht, und mein Heil, ich ha be ge be ten, weiß ich be darf,
ich ha be dir aufs Herz ge legt mei ne Sor gen und Furcht; aber mein Ge wis ‐
sen beißt mich, mei nes Her zens Ge dan ken ver kla gen sich un ter ein an der:
was dei ne Lie be baut, reißt mei ne Furcht wie der ein; wo zu dein Ei fer geist
an treibt, davon räth mein Sor gen geist ab; mei ne Tha ten er schre cken mich,
dein Er bar men gibt mir ei ne gu te Zu ver sicht; dei ne Gü te macht mir Muth,
mei ne Bos heit ent muthigt mich; ja, um ganz of fen zu sein, es er wa chen in
mei ner Er in ne rung Las ter sce nen, die zu Bo den schla gen müs sen die küh ne
Hoff nung auch des ver mes sens ten Geis tes. Wenn Ei ner des Has ses werth
ist, mit wel cher Stirn soll er um Gna de für sei ne Sün den bit ten? Wenn sich
Ei ner der Stra fe schul dig ge macht hat, wel che Frech heit ge hört da zu die
Herr lich keit zu be geh ren? Es muß den Rich ter rei zen, wenn Ei ner gar nicht
an die Süh nung sei nes Ver ge hens denkt, viel mehr eh ren vol le Be loh nung



ver langt. Ein Kö nig muß sich be lei digt füh len, wenn Ei ner, der Stra fe ver ‐
dient hat, ihn um un ver dien te Aus zeich nung an geht. Auch die zärt li che Lie ‐
be ei nes Va ters muß in Er bit te rung um schla gen, wenn der Sohn thör lich ter
Wei se ein schö nes Erbt heil in An spruch nimmt, oh ne vor her zu be reu en,
daß er je nen be schimpft hat. Wenn ichs recht er wä ge, lie ber Va ter, ha be ich
denn nicht al so gethan? Ich ha be den Tod ver dient, und be gehr te das Le ben;
ich ha be mei nen Kö nig er zürnt, und nun bin ich so un ver schämt sei nen
Schutz an zu ru fen; ich ha be mei nen Rich ter ver ach tet, und be geh re ihn oh ne
wei te res zu mei nem Hel fer; ich ha be frech mei nem Va ter den Ge hor sam
ver sagt, und ma che noch Rech nung dar auf ihn zum Schirm herrn zu ha ben.

We he mir, daß ich so spät zu ihm ge he, we he, daß ich so lang sam ihm zu ei ‐
le, we he mir, daß ich erst zu ihm lau fe, nach dem ich ver wun det bin. Da ich
noch un ver letzt das tand, ver schmäh te ich mich vor den Ge schos sen zu hü ‐
ten, ich ver säum te die Pfei le zu beach ten, nun aber jetzt der na hen de Tod
mich in Un ru he. Ich ha be mir Wun den über Wun den ge schla gen, denn ich
scheu te mich nicht Sün den zu Sün den zu fü gen. Ich ha be mei ne Nar ben
wie der zum Auf bre chen ge bracht, denn ich ha be mei ne al ten Ver ge hun gen
in neu en Ue ber tre tun gen er neu ert; sie wa ren un ter Got tes seg nen der Hand
ge heilt, in wahn wit zi gem Sin ne ha be ich sie wie der auf ge ris sen. Das Häut ‐
lein, das die Wun de über zo gen hat te, ver barg das in ne re Ver der ben, aber, als
den Ei ter her vor brach, ver mo der te es; er neu er te Ver sün di gung mach te das
mit ge schenk te Er bar men zu nich te. So ha be ich an mir sel ber die Wahr heit
des Wor tes er fah ren: „Wenn ein Ge rech ter Bö ses thut, so wird es ihm nicht
hel fen, daß er fromm ge we sen ist.“ Hes. 33, 12. Wenn aber die Ge rech tig ‐
keit ei nes Ge rech ten, der zu Fal le kommt, zu Schan den wird, wie viel mehr
die Bu ße ei nes Sün ders, der wie der um kehrt zu sei nen frü he ren Sün den.
Wie oft war ich dem Hun de gleich, der wie der fris tet, was er ge spei et hat,
und wie oft der Sau gleich, die nach der Schwem me sich wie der wäl zet im
Koth. Dar um ist es mir kaum mög lich ein Be kennt niß davon ab zu le gen,
denn es ist un mög lich auch nur die Er in ne rung davon zu be wah ren, wie vie ‐
le Ein fäl ti ge un ter den Sterb li chen ich sün di gen lehr te, je sie die Sün de
nicht thun woll ten, ha be ich sie über re det, so sie ihr wi der streb ten, ha be ich
sie ge zwun gen, so die wil lig da zu wa ren, ha be ich sie be stärkt. Wie Vie len,
die rich ti ge Schrit te tha ten, ha be ich Schlin gen ge stellt; sie such ten den
Weg, ich grub ih nen Gru ben; ich scheu te mich nicht Bö ses zu voll brin gen,
ich fürch te te mich nicht der Gna den ga ben Got tes zu ver ges sen. Aber du,
der ge rech te Rich ter, hat al le mei ne Sün de in ei nen Beu tel ver sie gelt, du sa ‐



hest al le mei ne We ge, und zähl test al le mei ne Schrit te. Und doch schwiegst
du be harr lich, du tha test dei nen Mund nicht auf, und üb test Ge duld. We he
mir, wenn du schrei en wirst wie ei ne Ge bä re rin.

O Herr, du Gott al ler Göt ter, hoch er ha ben über Al les, was Bos heit heißt, ich
weiß es, daß du of fen bar lich wirst kom men, ich weiß es, daß du nicht im ‐
mer schwei gen wirst; dann wird vor dir ein Feu er an bren nen, und um dich
her ein star ker Sturm sich er he ben, dann wirst du ru fen dem Him mel oben,
und der Er de un ten, zu rich ten dein Volk. Ach, vor wie viel tau send Völ kern
wer den al le mei ne Ue ber tre tun gen ent hüllt, vor wie viel Le gi o nen von En ‐
geln wer den al le mei ne Ver ge hun gen of fen bar wer den, nicht nur die in Tha ‐
ten, auch die in Wor ten und Ge dan ken. Die Zahl der Rich ter, vor de nen ich
rath los ste hen wer de, wird ge ra de so groß sein, als die Zahl de rer, die mich
an gu ten Tha ten über tra fen. So Vie le mir das Bei spiel ei nes gu ten Wan dels
dar bo ten, ge ra de so Vie le wer den mich durch Vor wür fe be schä men. Ge ra de
so vie le Zeu gen wer den mich über wei sen, so vie le mich mahn ten mit ein ‐
dring li chen Wor ten, und mir ein Vor bild ga ben durch ih re ge rech ten Wer ke.
Herr, mein Gott, es fällt mir nichts ein, was ich sa gen, es kommt mir nicht
bei, was ich ant wor ten könn te. Es ist mir, als ob ich schon vor je nem Ge ‐
rich te stün de, mein Ge wis sen jetzt mir zu, es quä len mich selbst die ver bor ‐
ge nen Sün den mei nes Her zens; mein Geist treibt mich in die En ge, mein
Stolz ver klagt mich, mein Neid ver zehrt, die bö se Be gier brennt mich,
Schwel ge rei be fleckt, Schlem men ent ehrt, Trun ken heit schän det mich, mei ‐
ne Schmäh sucht schilt, Ehr sucht stürzt, Hab sucht fes selt, Streit sucht zer ‐
reißt mich, der Zorn ver wirrt, der Leicht sinn fällt, die Faul heit er drückt
mich, mei ne Heu che lei täuscht, mei ne Schmei che lei be trügt mich, mei ne
Guns ter wei sun gen he ben mich em por, mei ne Rän ke wer fen mich nie der.
Sie he, Herr, der du mich er ret ten willst von die sen zän ki schen Leu ten, sie ‐
he, ge ra de mit ih nen ha be ich mich zu sam men ge lebt vom Ta ge mei ner Ge ‐
burt an, ih nen ha be ich mich hin ge ge ben, ih nen ha be ich Treue ge hal ten;
und ge ra de die, de nen ich mich in Lie be zu neig te, ver dam men mich, die ich
lob te, ma chen mir Vor wür fe. Sie ge ra de wa ren die Freun de, de nen ich im
Scho ße saß, die Lehr meis ter, de nen ich ge horch te, die Her ren, de nen ich
dien te, die Ra th ge ber, de nen ich Glau ben schenk te, die Bür ger, un ter de nen
ich wohn te, die Haus ge nos sen, mit de nen ich alt wur de. Mein Kö nig und
mein Gott, we he mir, daß ich noch län ger un ter ih nen le ben soll. Du mein
Licht, we he mir, daß ich ge wohnt ha be un ter den Hüt ten Ke dars. Hat der



hei li ge Da vid ge sagt: „Es wird mei ner See le lan ge zu woh nen bei ih nen,“
wie viel mehr muß ich Un se li ger sa gen: „Es wird mei ner See le all zu lan ge.“
Gott, mein Hort, vor dir ist kein Le ben di ger ge recht. Du mei ne Hoff nung,
wenn du nicht Gna de für Recht er ge hen las sen willst, so fin dest du un ter
den Men schen kin dern nicht. Ei nen Ge rech ten; wenn du nicht in Barm her ‐
zig keit dich des Gott lo sen willst an neh men, so ist kein From mer da, den du
se lig ma chen könn test. Aber ich glau be, Gott, mein Heil, was ich ge hört ha ‐
be, daß dei ne Gü te mich zur Bu ße lei tet. Du bist mei ne star ke Burg, dei ne
Lip pen rie fen mir zu, was Noth thut: „Es kann Nie mand zu mir kom men, es
sei denn, daß ihn zie he der Va ter, der mich ge sandt hat.“ Joh. 6,44.

Da du mich al so ge lehrt und mir in Gna den so heils ame Un ter wei sung ert ‐
heilt hat, so bit te ich von Grund mei nes Her zens und aus der Tie fe mei ner
See le dich, all mäch ti ger Va ter, im Na men dei nes ge lieb ten Soh nes, und
dich, du lieb rei cher Sohn Got tes, ru fe ich an im Na men des freu di gen, des
Hei li gen Geis tes. Zie he mich, bis ich dir nach lau fe und er quickt wer de vom
Ge ruch dei ner Sal ben. Wie groß, o Herr, mein Gott, ist die Fül le dei ner
Lieb lich keit, die du ver bor gen hat de nen, die dich fürch ten. Du hast sie ver ‐
bor gen, um sie zu be wah ren, nicht um sie zu ver ber gen. Du hast sie ent zo ‐
gen, um sie da durch zu ver dop peln. Man pflegt wohl, was ver bor gen wird,
um so eif ri ger zu su chen, und so man es fin det, um so in ni ger zu lie ben. Die
Sehn sucht nach dir wird da durch, daß sie nicht gleich be frie digt wird, nicht
klei ner, son dern grö ßer; ist doch die Lie be zu dir nicht flüch ti ger Na tur,
son dern ewig. Die wah re Lie be zu dir kann nicht er kal ten, sie wird im mer
hei ßer er glü hen. Die Lie be zu dir ist kein faul und mü ßig Ding, dein zu ge ‐
den ken ist mir sü ßer denn Ho nig, und über dich nach zu sin nen sü ßer denn
Ho nig seim. Von dir zu re den ist sü ße La be, dich zu ken nen voll komm ner
Trost, dir an zu han gen ist ewi ges Le ben, von dir ge schie den zu sein ein im ‐
mer wäh ren des Ster ben. Du bist die le ben di ge Quel le für die, so nach dir
dürs ten, ei ne Spei se, die nicht un ter Hän den ver zeh ret wird de rer, die nach
dir hun gert. Die dich su chen rüh men sich, und die dich fin den freu en sich
dei ner. Dein Hauch er weckt die Tod ten, dein Blick heilt die Kran ken, dein
Licht ver treibt al le Dun kel heit, dei ne Bei woh nung ver scheucht al len Trüb ‐
sinn. Bei dir gibt es kei ne Trau rig keit, al ler Schmerz ist fer ne von dir; wer
bei dir ist, kennt kei ne Kla ge, kei ne Blö ße. Wo du bist, da ist kei ne drü cken ‐
de Ar muth, kein Man gel an ir gend ei nem Gu te, da ist von Fins ter niß und
Zäh ne klap pen der Höl le kei ne Re de; bei dir gibt es kei ne dun keln Näch te,
kei nen fre chen Auf ruhr; ver zeh ren der Hun ger und Durst, pei ni gen de Hit ze



und Käl te, Schwach heit des Lei bes fin den in dei ner Nä he kei ne Stät te; da
ist kei ne Spur von See len ver der ben, kein Neid, kein Streit, nicht ein Fun ke
von Ehr geiz; ganz fern liegt die ban ge Er war tung des En des, die un ru hi ge
Sor ge um das To des stünd lein, Müh sal des Grei sen al ters, Mat tig keit und
Kränk lich keit; da weiß man nichts von den Un bil den der Wit te rung und
vom Wech sel der Jah res zei ten. Das macht die ge wal ti ge Grö ße dei ner Lie ‐
be, die du ver bor gen hat de nen, die dich fürch ten, aber ih nen voll kom men
of fen ba rest, so sie auf dich hof fen.

Ach wie köst lich ist ein Ver ber gen, das die voll komm ne re Fül le zu We ge
bringt; für wahr, es ist dies Ver ber gen nicht für Ver lust zu ach ten, viel mehr
für ein Be wah ren, das zu voll kom me nem Ge winn führt. Du Kö nig der Eh ‐
ren, dei ne Be feh le sind wahr haf tig und ge recht, sie sind mir köst li cher, denn
Gold und viel fei nes Gold, sü ßer, denn Ho nig und Ho nig seim. Mein Gott,
du mein Le ben, ich bit te dich im Na men mei nes Er lö sers, dei nes lie ben
Soh nes, ver lei he mir in Gna den, daß ich sie be wah re, denn ich weiß, ih re
Be wah rung hat gro ßen Lohn. Herr Gott, du mein Ruhm, du ver schlie ßest
dei nen Schatz, um das Ver lan gen dar nach zu stei gern; du ver birgt die Per le,
um den Ei fer des, der sie sucht, zu er hö hen; du zö gert zu ge ben, um be ten
zu leh ren; du thust, als ob du un ser Bit ten nicht hör test, da mit wir an hal ten
am Ge bet. Kurz um, den An fän gern im Glau ben gibst du dei ne Ver hei ßun ‐
gen, aber nur wenn sie be har ren bis ans En de, gibst du ih nen dein Heil. Ein
glän zen der Be weis da für ist je nes Weib, das dei nen Ge salb ten und in Chris ‐
to dich sel ber un ter Thrä nen bei den Tod ten such te mit ten in der Fins ter niß,
mit der du sie um ge ben hat test, auf daß sie das Su chen ler nen soll te. Als sie
aber such te, ver bargst du dich, um sie zur Be harr lich keit an zu lei ten. Sie be ‐
harr te im Hof fen und hoff te be harr lich, und weil sie in der Hoff nung be ‐
harr te, ward sie ge wür digt dich zu schau en. Das war ein se li ges Schau en
und Freu de die Fül le, höchs te Won ne und voll be frie dig tes Ver lan gen. O du
lieb li ches Ant litz, du herz er quick li cher An blick. Du se li ge Hoff nung und du
ge seg ne te Be harr lich keit! Hät te sie nicht ge hofft, konn te sie nicht aus har ‐
ren; hät te sie nicht aus ge harrt, so wür de sie die Frucht ihres Hof fens nicht
emp fan gen ha ben. Dar um al so, Gott, mein Er bar mer, ver birgst du dich de ‐
nen, die dich fürch ten, auf daß du dich fin den läs sest von de nen, die auf
dich hof fen; dar um trittst du fer ne de nen, die dich su chen, auf daß du ih nen
dei ne Nä he of fen ba rest, so die be har ren bis ans En de. Die von dir wei chen,
wer den um kom men, aber Kei ner wird zu Schan den, der dei ner har ret. Al le,
so dich fürch ten, die hof fen auf dich, denn du bist ih re Hül fe und Schild.



Die Furcht bahnt der Lie be den Weg. Du bist als Herr zu fürch ten, als Va ter
zu lie ben. Die hei li ge Furcht vor dir bleibt un ser Ge leits mann, denn sie
schafft es, daß die, in de nen sie wohnt, hei lig blei ben. Die dich fürch ten, ha ‐
ben kei nen Man gel, denn du hältst dei ne Au gen of fen über sie, und dei ne
Oh ren über ihrem Ge bet. Du mei ne Zu flucht und Zu ver sicht, du mein Hel ‐
fer und Er ret ter, gib mir sol che Furcht, daß du mir Lie be schen ken kön net;
schaf fe, daß ich mich al so vor dir scheue, daß ich mich im mer mehr nach
dir seh ne; und al so laß mich un ter de nen sein, die dich fürch ten, daß ich
auch un ter de nen sei, die dei ne Ge bo te be wah ren, auf daß ich wür dig wer de
durch die Knecht schaft der Furcht zur Gna de der Lie be hin durch zu drin gen,
und durch die sel bi ge end lich hin an zu ge lan gen zu dei ner Herr lich keit.
Amen.

 



Ge bet 6
Je su Chris te, du Wort des Va ters, der du in die se Welt ge kom men bist die
Sün der se lig zu ma chen, ich bit te dich, du wol lest um dei ner gna den rei chen
Barm her zig keit wil len mein Le ben rei ni gen, mei nen Wan del bes sern, mei ne
Sit ten sänf ti gen, wol lest von mir thun, was mir scha det und dir miß fällt,
wol lest mir ge ben, wor an du Wohl ge fal len hat und was mir frommt. Wer
an ders kann rein ma chen, was un rei nem Sa men ent spros sen ist, denn du al ‐
lein? Du, der all mäch ti ge Gott, bist gut und fromm, du machst die Gott lo sen
ge recht und gibt Le ben de nen, die in Sün den todt sind, du wan delst um, die
da sün dig sind, daß sie es nicht mehr sind. Dar um thue ab von mir, was dir
miß fällt an mir; denn dei ne Au gen se hen an mir viel Un voll kom men heit.
Ach grei fe mit from mer Hand mit ten in mich hin ein, und nimm aus mir her ‐
aus. Al les, was in mir dein from mes Au ge be lei digt. Du weißt, o Herr, was
an mir ge sund und was krank ist. Das Ei ne wol lest du be wah ren, das An de ‐
re aber ge sun den las sen. „Hei le du mich, Herr, je wer de ich heil; hilf du mir,
so ist mir ge hol fen.“ Du bist es, der da hei let, was krank ist, und be hü tet,
was ge sund ist; du bist es, der mit Ei nem Win ke wie der bau et, was in Schutt
und Trüm mern liegt. Willst du al so auf dei nen Acker, auf mein Herz gu ten
Sa men sä en, so mußt du zu vor mit dei ner from men Hand das stach lich te
Un kraut mei ner Sün den aus rei ßen.

Du al ler sü ßes ter, gnä digs ter, lieb reichs ter Hei land, der du mir theu rer und
be geh ren swer ther bist, lieb li cher und schö ner däucht, denn Al les, ich bit te
dich, er gie ße in mei ne Brust die Fül le dei ner sü ßen Lie be, auf daß ich nach
nichts Ir di schem und Fleisch li chem mehr dich ten und trach ten, son dern al ‐
lein dich lie ben, al lein dich in mei nem Her zen und Mun de ha ben mö ge.
Schrei be mit dei nem Fin ger tief in mei ne Brust hin ein das sü ße Ge dächt niß
dei nes Na mens, der von Milch und Ho nig fließt, auf daß ich ei ner nim mer
ver ges sen kön ne. Schrei be auf die Ta fel mei nes Her zens dei nen Wil len und
dei ne Ge rech tig keit, die mich ge recht macht, auf daß ich dich, o Herr, deß
Lieb lich keit al les Den ken über steigt, auf daß ich dei ne Wor te und Be feh le
im mer und al lent hal ben vor Au gen ha be. Ent zün de mei ne See le mit dem
Feu er, das du auf Er den an zu zün den ge kom men bist, und was woll test du
lie ber, denn es bren ne te schon, auf daß ich dir täg lich das mit Thrä nen ge ‐
sal ze ne Op fer ei nes zer schla ge n en Geis tes und zer bro che nen Her zens dar zu
brin gen ver mö ge.



Du lie ber gü ti ger Herr Je su, gib mir, was ich be geh re, wo nach ich von gan ‐
zer See le ver lan ge, gib mir dei ne hei li ge und keu sche Lie be. Sie ist es, die
mich aus fül len, be herr schen und ganz in Be sitz neh men soll. Gib mir auch
das deut li che Zei chen dei ner Lie be, den rei chen Strom un ab läs sig flie ßen ‐
der Thrä nen. Sie ge ra de be zeu gen mir, daß ich dich lieb ha be; das ge ra de
ver räth und ver kün det, wie sehr mei ne See le dich liebt, wenn sie im über ‐
schwäng lich sü ßen Ge fühl dei ner Lie be sich der Thrä nen nicht ent hal ten
kann. Ich ge den ke, o from mer Gott, je ner from men Frau, der Han na, die zu
dei nem Hau se kam sich ei nen Sohn zu er bit ten. Die Schrift sagt von ihr, daß
vor lau ter Thrä nen und Be ten ihr Ant litz ei nen vo ri gen Aus druck gar nicht
ha be wie der ge win nen kön nen. Wenn ich an sol che Ge bets kraft und Ge bets ‐
be harr lich keit den ke, so schmer zt es mich sehr und be trübt es mich tief, daß
ich Ar mer, wie ich klar er ken ne, nur all zu weit hin ter ihr zu rück blei be.
Denn wenn al so wein te, un ab läs sig wein te ei ne Frau, die nach ei nem Soh ne
Ver lan gen trug, wie sehr erst müß te Be trüb niß, an hal ten de Be trüb niß emp ‐
fin den mei ne See le, die zu Gott Ver lan gen und Lie be trägt, die zu Gott zu
kom men sich sehnt? Wie müß te seuf zen und wei nen ei ne See le, die Tag und
Nacht ihren Gott sucht, die nichts An de res lie ben will, als Chris tum al lein?
Es wä re ein Wun der, wenn nicht schon längst ih re Thrä nen ih re Spei se ge ‐
wor den wä ren Tag und Nacht. Dar um wen de dich zu mir und er bar me dich
mei ner, weil der Schmerz mei nes Her zens so groß ist. Gib mir dei nen
himm li schen Trost, und ver wirf nicht die sün di ge See le, für die du ge stor ‐
ben bist. Ach gib mir die Thrä nen, die aus tief be weg ter See le kom men, auf
daß du die Ban de mei ner Sün de zer schnei den, und mich auf ewig mit
himm li scher Won ne er fül len kön nest. Ach, daß ich wür dig wür de doch we ‐
nigs tens mit den from men Frau en in dei nem Rei che mein be schei den Erbt ‐
heil da hin zu neh men, wenn mir nicht ver gönnt ist, mit den gro ßen und voll ‐
kom me nen Män nern zu er ben, weil ich ihren Fuß tap fen nicht nach zu fol gen
ver mag.

Noch tritt mir vor die See le die stau nens wert he Fröm mig keit je ner an dern
Frau, die, ob schon du im Gra be lagst, den noch in herz li cher Lie be dich
such te. Die Jün ger flo hen, sie aber wich nicht vom Gra be. Be trübt und trau ‐
rig blieb sie dort sit zen und wein te lan ge und viel. Und wenn sie dann nach
reich lich ver gos se nen Thrä nen auf stand, durch forsch te sie im mer wie der
aufs neue auf merk sa men Au ges die Tie fe dei nes lee ren Gra bes, ob sie nicht
doch ir gend wo dich wahr zu neh men ver möch te, den sie mit glü hen dem Ver ‐
lan gen such te. Ja als sie schon aber und aber mal in das Grab ein ge tre ten



war und sich um ge schaut hat te, ge schah ih rer über aus gro ßen Lie be da mit
doch noch kein Ge nü ge. Die Haupt sa che bei jeg li chem gu ten Wer ke bleibt
die Be harr lich keit. Und weil sie mehr Lie be hat te, als die An dern, und weil
sie vor Lie be wein te, und weil sie un ter Thrä nen such te, und weil sie im Su ‐
chen aus harr te, ist sie auch von Al len zu erst ge wür digt wor den dich zu fin ‐
den, dich zu se hen, dich an zu re den. Und nicht al lein das, sie er hielt auch
das Amt, die ers te Bot schaft von dei ner glor rei chen Auf er ste hung den Jün ‐
gern zu brin gen, da du ihr den Auf trag und die freund li che Mah nung gabst:
„Ge he hin, und ver kün di ge es mei nen Brü dern, daß sie ge hen in Ga li läa, da ‐
selbst wer den sie mich se hen.“ Wenn nun al so wein te, an hal tend wein te ei ‐
ne Frau, die den Le ben di gen bei den Tod ten such te, die dich mit der Hand
des Glau bens erst be rühr te, wie sehr muß be trübt, un ab läs sig be trübt sein
ei ne See le, die im Her zen glaubt und mit dem Mun de be kennt, daß du ihr
Er lö ser schon längst im Him mel thro nest und Al les re gie rest? Wie sehr muß
seuf zen und wei nen ei ne See le, die von gan zem Her zen dich liebt und von
gan zem Ge mü the sehn lich dar nach ver langt dich zu se hen?

O Herr, du ei ni ge Zu flucht und Zu ver sicht der Elen den, dem kein Be ter oh ‐
ne ge wis se Hoff nung auf Er bar men naht, ver lei he mir um dei ne und dei nes
hei li gen Na mens wil len die Gna de, daß ich, so oft ich über dich den ke und
re de, schrei be, le se und pre di ge, so oft ich dei ner ge den ke, dir na he tre te,
dir Preis und Bit te und Op fer brin ge, so oft auch rei che und sü ße Thrä nen
wei nend vor dei nem Ant litz ste he; ja, laß mir mei ne Thrä nen zur Spei se
wer den Tag und Nacht. Hast du doch, du Kö nig der Herr lich keit und Lehr ‐
meis ter al ler Tu gen den, durch dein Wort und Bei spiel uns seuf zen und wei ‐
nen ge lehrt, denn du spricht: „Se lig sind, die da Leid tra gen, denn sie sol len
ge trös tet wer den.“ Du hast am Gra be dei nes Freun des ge weint; du hast wie
sehr ge weint über die dem Un ter gan ge ge weih te Stadt. Lie ber Herr Je su, so
bit te ich dich denn um die ser dei ner al ler kost bars ten Thrä nen und um al ler
der Er bar mun gen wil len, mit de nen du uns ar men ver lo re nen Men schen so
wun der sam zu Hül fe kom men woll test, gib mir die Gna den ga be der Thrä ‐
nen, nach der mei ne See le so stark ver langt und be gehrt. Kann ich sie doch
nicht ha ben, oh ne daß du sie mir gibst durch Wir ken dei nes Hei li gen Geis ‐
tes, der die har ten Her zen der Sün der weich und wei nen macht. Gib mir die
Gna den ga be der Thrä nen, wie du sie un sern Vä tern ge ge ben hat, de ren Fuß ‐
tap fen ich nach fol gen soll, auf daß ich um mich Leid tra gen mö ge mein Le ‐
be lang, wie je ne über sich Leid tru gen Tag und Nacht. Gib mir von den
Was sern über der Ves te und von den Was sern un ter der Ves te, daß mei ne



Thrä nen mei ne Spei se sei en Tag und Nacht. Und al so laß mich dir, mein
Gott, im Feu er der Bu ße ein Op fer wer den von Fett und Mark; ich müs se
mich dir auf dem Al ta re mei nes Her zens zu ei nem gan zen Op fer brin gen,
als ein fet tes Brand op fer bren nen dir zu ei nem sü ßen Ge ruch. Gib mir, du
freund li cher Herr, das rei che, kla re Brünn lein, in dem je nes un rei ne Op fer
ohn Un ter laß ge rei nigt wer den muß. Aber wenn ich auch kraft dei ner Gna ‐
de mich dir ganz dar zu brin gen ver mag, so thue ich den noch in mei ner über ‐
gro ßen Schwach heit täg lich Sün de. Dar um gib mir die Gna den ga be der
Thrä nen, du ge be ne dei e ter hoch ge lieb ter Herr. Be rei te dei nem Knech te vor
dir ei nen Tisch voll dei ner gro ßen sü ßen Lie be, voll des Ge dächt nis ses dei ‐
ner Barm her zig keit, und laß mich an ihm Sät ti gung fin den so oft ich will.
Ver lei he mir nach dei ner Treue und Gü te, daß mei nen Durst je ner Kelch
stil le, der voll dei ner Freu de und Herr lich keit ist, auf daß mei ne See le nach
dir ver lan ge, und mein Geist in dei ner Lie be bren ne und nicht mehr ge den ‐
ke an Ei tel keit und Elend. Ach du mein Gott, hö re mich, du Licht mei ner
Au gen, hö re; hö re, was ich bit te, und laß mei ne Bit te Er hö rung fin den. Du
gnä di ger Herr, der du so gern er hört, du wol lest mir mei ne Bit te um mei ner
Sün den wil len nicht ver sa gen, son dern um dei ner Gü te wil len in Gna den
ge wäh ren, denn ich bin dein Knecht. O gib mir was ich bit te und weiß ich
be geh re, denn du bist mein Gott. Amen,

 



Ge bet 7 - Für die Freun de.
Je su Chris te, du hold se li ger und gnä di ger Herr, der du ei ne Lie be be wie sen,
wie die Nie mand grö ßer, Nie mand eben so groß zu he gen ver mag, du
brauch tet dem To de nicht den Sold zu be zah len, und hat doch dei ne from me
See le für dei ne Knech te, die ge sün digt ha ben, zum Op fer ge ge ben, ja selbst
für dei ne Mör der ge be tet, um sie al so zu dei nen Brü dern, um sie ge recht zu
ma chen, und sie mit dei nem barm her zi gen Va ter und mit dir zu ver söh nen.
Dar um hast du auch, o Herr, dei nen Freun den das Ge bot ge ge ben, daß sie
ei ne eben so star ke Lie be er wei sen sol len, wie du. O Herr, wie bist du so
gut! Wie ver mag ich nur dei ne un aus denk li che Lie be dir ge nug sam zu dan ‐
ken? Wo mit soll ich nur dei ne un er meß li che Wohl that dir ver gel ten? Ue ber ‐
steigt doch die sü ße Ga be dei ner Gü te al les Dan ken. Ue ber ragt doch die
Grö ße dei ner Wohl that al le Ver gel tung. Was al so kann ich dir zur Ver gel ‐
tung ge ben, dir, der du mich schuft und mich neu ge schaf fen hast? Du bist
der Herr, mein Gott, und be darfst mei ner Ga ben nicht. Denn dein ist der
Erd kreis und Al les, was dar in nen ist. Was al so ver mag ich ar mer Bett ler,
ich, ein Wurm von Staub und Asche, dir mei nen Gott An de res zur Ver gel ‐
tung zu bie ten, als ei nen herz li chen Ge hor sam ge gen dein Ge bot? Es ist
aber dein Ge bot, daß wir uns un ter ein an der lie ben sol len.

Die sem dei nem Ge bo te, der du als Mensch und Gott, als Herr und Freund
so gut bist durch und durch, be gehrt dein de müthi ger und un nüt zer Knecht
Ge hor sam zu leis ten. Du weißt, o Herr, daß ich ein hei ßes Ver lan gen tra ge
nach der Freund lich keit und Gü tig keit, nach der Lie be, die du be fiehlt.
Nach ihr seh ne ich mich, sie su che ich, um ihret wil len klopft und ruft dein
ar mer Bett ler an der Thür dei ner Barm her zig keit. Und so weit ich schon aus
dei ner frei ge bi gen Hand, die so gern und um sonst gibt, dies köst li che Al ‐
mo sen emp fan gen durf te, ha be ich je den ein zel nen Men schen in dir und um
dei net wil len lieb, wenn auch noch nicht in dem Gra de, als ich soll te und
gern woll te, dar um be te ich für sie al le um dein Er bar men. Da aber dei ne
Lie be gar Vie le in ganz son der li cher Wei se der Lie be mei nes Her zens be ‐
foh len hat, so spü re ich ge gen sie ei ne noch wär me re Zu nei gung, und
möch te brüns ti ge re Für bit te für sie ein le gen. So will denn, du from mer
Gott, dein Knecht mit gan zem Ernst für sei ne Freun de be ten, aber mei ne
Sün de will mich hin dern de nen, die ich lie be, die sen Lie bes dienst zu thun.
Denn wenn ich nicht fer tig wer de für mich Ver ge bung zu er bit ten, mit wel ‐
cher Stirn darf ich mir her aus neh men dich für An de re um Gna de an zu fle ‐



hen? Und wenn ich voll Angst und Sor ge nach An dern aus schaue, die mich
bei dir ver tre ten sol len, wie darf ich mit Zu ver sicht um And rer wil len vor
dich tre ten? Was soll ich nur thun, o Herr, mein Gott, ja was soll ich thun?
Du be fiehlt mir für je ne zu be ten, und, weil ich sie lie be, will ich es auch,
aber da mein Ge wis sen mich mahnt um mei ne ei ge ne Sün de zu sor gen,
scheue ich mich für An de re mei ne Stim me zu er he ben. So muß ich wohl
las sen, was du ge bie tet, weil ich that, was du ver bie tet? Oder soll ich ge ra ‐
de, weil ich oh ne Scheu dein Ver bot miß ach te te, mit dop pel ter Treue dein
Ge bot be fol gen? Viel leicht, daß mein Ge hor sam mei nen Un ge hor sam gut
ma chen, mei ne Lie be die Men ge mei ner Sün den be de cken kann.

So bit te ich denn, du from mer treu er Gott, für die, die mich lie ben um dei ‐
net wil len, und die ich lie be in dir; ich bit te für sie um so brüns ti ger, je mehr
ih re Lie be zu mir und mei ne zu ih nen in dei nen Au gen ei ne un ge färb te ist.
Al so thue ich, o lie ber Herr, nicht weil ich ge recht, und oh ne Sor ge um mei ‐
ne Sün den bin, son dern, weil die Lie be, die ich füh le, mich be sorgt um An ‐
de re macht. Ach lie be du sie, du Ur quell der Lie be, der du mir die Lie be in
ih nen be fiehlt und gibt. Und wenn mein Ge bet es auch nicht werth ist, ih nen
Se gen zu brin gen, weil es ein Sün der dir dar bringt, so müs se es ih nen den ‐
noch from men, weil es auf dei nen Be fehl ge schieht. Um dei net wil len al so,
du Schöp fer und Spen der der Lie be, um dei net-, nicht um mei net wil len
wol lest du sie lie ben, und schaf fen, daß sie hie nie den von gan zem Her zen,
gan zer See le und gan zem Ge mü the dich lie ben, und dar um nur, was dir ge ‐
fällt und ih nen sel ber heils am ist, wol len, re den und thun. Nur all zu lau, o
Herr, ist mein Ge bet, weil mei ner Lie be es all zu sehr an Gluth ge bricht. Du
aber, der du so reich bist an Er bar men, ach miß ih nen dei ne Wohl that nicht
nach der Lau ig keit mei ner In brunst zu, son dern gleich wie dei ne Gü te al le
mensch li che Lie be über steigt, so müs se auch dein Ge wäh ren weit hin aus ge ‐
hen über mein Bit ten und Ver ste hen. So thu ih nen und gib ih nen, o Herr,
was nach dei nem Rat he ih nen zum Bes ten dient, und laß sie al so al le zeit
und al le t hal ben dei ner Lei tung und dei nem Schut ze be foh len sein, bis sie
ein ge hen zu dei ner ewi gen Ru he und Herr lich keit, der du le best und re gie ‐
rest in Ewig keit. Amen.
 



Ge bet 8 - Für die Fein de.
Je su Chris te, du all mäch ti ger und all gü ti ger Herr, wohl wün sche ich mei nen
Freun den dei ne Gunst und Gna de, aber du weißt auch, was für Se gens wün ‐
sche für mei ne Fein de in mei nem Her zen ru hen. Denn du, Gott, er for schest
Herz und Nie ren, du schau est hin ab in mei nes Geis tes ge hei me Tie fen. Es
ist dir of fen bar, wenn du in die See le dei nes Knech tes hin ein ei ne Saat ge ‐
sät, die dir ein wohl ge fäl li ges Op fer däucht, es bleibt dir nicht ver bor gen,
wenn wir, ich selbst und der mir feind lich ge sinn te Bru der, ei ne Saat dort ‐
hin ein jä ten, die mit Feu er ver brannt wer den muß. Wen de dei ne Au gen
nicht ab, du gna den rei cher Gott, von dem, was du ge sä et, du wol lest viel ‐
mehr es he gen und pfle gen, seg nen und be hü ten. Denn wie ich nichts Gu tes
zu be gin nen ver mag oh ne dich, so ver mag ichs auch nicht hin aus zu füh ren
und zu voll en den oh ne dei ne Hül fe. Rich te mich nicht, o barm her zi ger Gott,
um des wil len, das dir miß fällt, son dern rei ße aus, was du nicht ge pflan zet
hat, und ret te mei ne See le, die du ge schaf fen hat. Ich ver mag mich ja nicht
bes ser zu ma chen oh ne dich; find wir gut, so hast du selbst uns da zu ge ‐
macht, und nicht wir selbst. Mei ne See le ver mag nicht vor dir zu be ste hen,
wenn du sie nach ih rer Bos heit rich ten woll test. Dar um, o Herr, der du al ‐
lein mäch tig, al lein barm her zig bist, laß all die Se gens wün sche, die du
selbst mir ge gen mei ne Fein de ins Herz ge ge ben, ih nen und dann hin wie ‐
der um auch mir zu gu te kom men. Und wenn ich ih nen ja ein mal in mei ner
Un wis sen heit, oder Schwach heit, oder Bos heit et was an wün schen soll te,
was dem Ge bot der Lie be wi der spricht, das laß, o gu ter Gott, we der ih nen,
noch mir ent gel ten. Du bist das wah re Licht, er leuch te du ih re Blind heit. Du
bist die lau te re Wahr heit, be nimm du ih nen den Irr thum. Du bist das wahr ‐
haf ti ge Le ben, ma che du ih re See len le ben dig. Nun hast du aber durch dei ‐
nen Jün ger, den du lieb hat test, das Wort ge re det: „Wer nicht lie bet, der
blei bet im To de.“ 1. Joh. 3, 14. Dar um bit te ich dich, o Herr, du wol lest ih ‐
nen ge ra de so viel Lie be ge gen dich und den Nächs ten schen ken, als sie
nach dei nem Wil len ha ben sol len, da mit sie sich nicht vor dir am Bru der
ver sün di gen.

Laß mich, du from mer Gott, ach laß mich mei nen Brü dern nicht ein Gift
des To des, ein Fels des Aer ger nis ses, ein Stein des An sto ßes wer den. Ich
ha be schon ge nug dar an, ja über ge nug, o Herr, daß ich mir selbst zum Aer ‐
ger niß ge rei che; schon mei ner ei ge nen Sün de ist mir zu viel. So bit tet dich
denn dein Knecht für sei ne Mit knech te fle hent lich, du wol lest ver hü ten, daß



sie dei ne Gna de, du gro ßer, gu ter Gott, je mit Fü ßen tre ten um mei ne wil ‐
len, son dern mit dir ver söhnt und mit mir im Frie den le ben nach dei nem
Ge bo te und um dei net wil len. Das sei die Bu ße, die der ver bor ge ne Mensch
mei nes Her zens mei nen Mit knech ten und Mit sün dern, die mir feind lich
sind, auf er le gen soll. Das sei die Stra fe, die mei ne See le für mei ne Mit ‐
knech te, die mich has sen, er bit tet, auf daß wir dich und uns un ter ein an der
lie ben, so wie du willst und es uns frommt, auf daß wir dir, dem gu ten Gott,
ein je der für sich und bei de zu sam men Ge hor sam leis ten, und von dir, un ‐
serm ge mein sa men Herrn, ge mein sa men Lohn kraft un se rer Lie be ge mein ‐
sam er lan gen mö gen. Das sei die Ra che, die über Al le kom men müs se, die
mir ar men Sün der übel wol len und Ue bles thun. Die se Ra che, du er bar ‐
mungs rei cher Gott, laß auch über mich kom men, der ich an dir ge sün digt
ha be. So bit te ich denn, du mein gü ti ger Schöp fer und barm her zi ger Rich ‐
ter, ich bit te die um dei ner un aus denk li chen Er bar mung wil len, ver gib mir
al le mei ne Schuld, gleich wie auch ich vor dir ver ge be al len mei nen Schul ‐
di gern. Und wenn mein Geist das noch nicht, ja weil er es noch nicht in der
voll kömm li chen Wei se thut, die vor dir be steht, so will ers doch thun, und
thut sich Ge walt an, es in dei ner Kraft so gut er kann hin aus zu füh ren; und
auch dies Op fer laß dir ge fal len, und ver gib mir um des wil len mei ne Sün ‐
den voll kömm lich, und sei mei ner See le gnä dig so sehr du kannst.

Er hö re mich, er hö re, du gro ßer gu ter Gott, an des Lie bes in brunst sich mei ne
hung ri ge See le so gern wei det, ob wohl sie dei ner nim mer satt zu wer den
ver mag. Ich ru fe dich an, o Herr, für den mein Mund kei nen Na men zu fin ‐
den weiß, der mei nem Her zen völ lig ge nüg te. Denn kein Wort ver mag ganz
wie der zu ge ben, was du in Gna den mei ner See le bist. So ha be ich denn, o
Herr, ge be tet, so gut ichs ver moch te; hät te es ger ne in bes se rer Wei se
gethan, als ich ver moch te. Ach er hö re, er hö re du, so gut du ver magst; du
ver magst ja, was du willst. Aus mei ner Schwach heit und Sün de her aus ha be
ich ge be tet; ach er hö re, er hö re du, der du vol ler Kraft und vol ler Er bar mung
bist. Und nicht al lein mei nen Freun den, auch mei nen Fein den wol lest du
ge ben, was ich ih nen er bat; du weißt ja, was ei nem Jeg li chen un ter ih nen
frommt, und was dei nem Wil len ge mäß ist, so wol lest du sie denn Al le
über schüt ten mit den Gna den ga ben dei nes Er bar mens. Und auch mir wol ‐
lest du ge ben, nicht was mein Herz will, und mein Mund bit tet; son dern was
ich nach dei ner Weis heit und nach dei nem Wil len wol len und bit ten soll te,
das ver lei he mir al le zeit, du Er lö ser der Welt, der du mit dem Va ter und mit



dem hei li gen Geis te le best und re gie rest, wah rer Gott von Ewig keit zu
Ewig keit. Amen.

 



Ge bet 9 - Ge bet in Kriegs zei ten.
O Gott, der du Macht hat über die Geis ter Al ler, die Fleisch sind, der du
groß von Rath und un be greif lich in dei nen Ge dan ken bist, des sen Au gen of ‐
fen ste hen über al le We ge der Kin der Adams, daß du ei nem Jeg li chen ver ‐
gel test nach sei nen Wer ken und nach der Frucht sei nes Wan dels, wir ar men
elen den Sün der wer fen uns nie der zu den Fü ßen dei ner gött li chen Ma je stät,
und be ken nen uns schul dig al ler Sün den al ler Men schen, die von An fang
der Welt bis auf die se Stun de be gan gen wor den sind, und bit ten um ih rer al ‐
ler wil len de müthig um Gna de.

O Herr, ge den ke nicht der Sün den un se rer Ju gend; ei le uns bei zu ste hen
nach dei ner Barm her zig keit, denn wir sind arm und elend. O Herr, stra fe
uns nicht in dei nem Zorn, und züch ti ge uns nicht in dei nem Grimm. So du
willst, Herr, Sün de zu rech nen, wer wird be ste hen? Herr, keh re dich doch
wie der zu uns und sei dei nen Knech ten gnä dig. O Herr, der du stär ker bist,
als al le Bos heit der Men schen, wir er ken nen und be wei nen un se re Mis ‐
setha ten, mit de nen wir dich zum Zorn ge rei zet und gar wohl ver die net ha ‐
ben al les das Ue bel, das über uns ge kom men ist und kom men wird, daß die
Fein de in un ser Land bre chen und wol len dein Erbt heil zu nich te ma chen
und zu Bo den schla gen dein Volk, das nach dei nem Na men ge nannt ist.
O Herr, wir lei den, was wir ver dient ha ben, denn wir ha ben ge sün digt ge gen
un sern Bru der, ge gen Chris tum un sern Herrn, wir ha ben ge gen sein Lei den
und sein Ver dienst uns un dank bar be wie sen, und sein nicht so ge dacht, wie
wir soll ten. Aber du Herr, der du nicht willst den Tod des Sün ders, son dern
daß er sich be keh re und le be, sie he uns an mit den Au gen dei ner Barm her ‐
zig keit, und laß dein Erbt heil nicht in die Schmach ge rat hen, und laß nicht
über uns herr schen die se ehe bre che ri sche Art.

Du, Herr, hat über uns auf ge hen las sen das Licht des evan ge li schen Glau ‐
bens, der schon die Apo stel er füll te, du hast ihn un se ren Vä tern ge ge ben
und un se re Vä ter ha ben ihn uns ver kün digt. Um des Be kennt nis ses wil len
un se res Glau bens ver fol gen uns je ne, die wol len uns von der Er de ver til gen,
und die Er kennt niß dei nes hei li gen Na mens mit der Wur zel aus rot ten. Aber
du, Herr, weißt, daß sie auf Bö ses sin nen, dar um ver wir re sie durch dei ne
Kraft, und en de dei nen gu ten En gel vor uns her, daß sie er schre cken vor
dei nem ge wal ti gen Arm, und daß sich fürch ten, die mit Läs tern da her zie hen



ge gen dein hei li ges Volk, wirf zu Bo den, die uns un ter drü cken und mit ho ‐
hen Wor ten uns schmä hen, und schir me dein Erbt heil.

Barm her zi ger Gott, Hei li ger Va ter, wir sa gen dir Dank für die se Züch ti ‐
gung, die wir als dei ne Söh ne von dei ner Hand emp fan gen und durch die du
dei ne son der li che Lie be ge gen uns er wei sest, denn du willst in der An fech ‐
tung un sern Glau ben be wäh ren und uns den Wil len stär ken für dich zu lei ‐
den. Weiß doch je der, der dich liebt, aufs Ge wis ses te, daß der Mann, der die
An fech tung er dul det hat, ge krö net und aus der Trüb sal er ret tet wird. Denn
du hast nicht Lust an un serm Ver der ben, son dern nach dem Un ge wit ter
machst du es ganz stil le, und nach dem Wei nen und Kla gen er fül lest du uns
mit Freu den. Du bist ge recht, Herr, du bist ge recht, und al le dei ne Ge rich te
sind ge recht, und al le dei ne We ge sind Barm her zig keit und Wahr heit. Und
nun, Herr, ge den ke un se rer im Bes ten, und stra fe uns nicht um un se rer Sün ‐
den wil len, und ge den ke nicht un se rer und un se rer Vä ter Mis setha ten. Denn
weil wir dei nen Ge bo ten nicht ge horcht ha ben, dar um sind wir da hin ge ge ‐
ben zum Rau be, zum Ge fäng niß und zum To de und Ge spöt te. Nun, Herr,
schwer sind dei ne Ge rich te, weil wir nicht nach dei nen Ge bo ten gethan und
nicht recht schaf fen ge wan delt ha ben vor dir. Aber du, Herr, sei gnä dig un ‐
sern Sün den um dei nes Na mens wil len, nach dem wir ge nannt sind, den wir
in gu ten und in bö sen Ta gen mit Herz und Mund be ken nen. Nur ver lei he
uns Be stän dig keit und Muth, denn es liegt nichts an un se rem Wol len und
Lau fen, Al les aber, o Herr, an dei nem Er bar men.
Je ne kom men zu uns mit Wa gen und Ros sen, mit Schwert und Spieß, wir
aber hof fen auf dei nen Na men, laß nicht zu schan den wer den, die auf dei ‐
nen Na men und dei ne Wahr heit trau en.

Ih re Gott lo sig keit und Blind heit er barmt uns, o Herr; und wir bit ten dei ne
mil de Gü te, ists mög lich, so gib ih nen ein buß fer ti ges, er leuch te tes, de ‐
müthi ges Herz, daß sie dich, den wah ren Gott er ken nen und den du um un ‐
se res Hei les wil len ge sandt hat, Je sum Chris tum, für den wir un ser gan zes
Blut zu ver gie ßen be reit sind, gleich wie er das sei ne ver gos sen hat um un ‐
se rer Sün den und un se res Hei les wil len.

Da wir aber Men schen sind, die ein ge denk sind ih rer mensch li chen
Schwach heit, so be ken nen wir, daß wir nichts ver mö gen aus uns sel ber,
denn al le un se re Kraft und Stär ke kommt von dir; dar um bit ten wir, sen de
uns Hül fe von dei nem Hei ligt hum, le ge uns an die Waf fen des Glau bens,



der Hoff nung und der Lie be, daß wir al len un sern Fein den Wi der stand thun
kön nen; daß uns kei ne Ver su chung, kei ne Trüb sal, kei ne Noth von dir tren ‐
nen mö ge, o gü ti ger Gott.

Wer will uns schei den von der Lie be Got tes? Trüb sal oder Angst, oder Blö ‐
ße, oder Hun ger, oder Fähr lich keit, oder Ver fol gung, oder Schwert? In dem
Al lem über win den wir weit, um des wil len, der uns ge liebt hat, und hat uns
ge wa schen mit sei nem Blu te und uns be ru fen zur Hoff nung des ewi gen Er ‐
bes; ihm sind wir schul dig tau send Ver fol gun gen, tau send Nö the, tau send
To de zu lei den. Ja, auch den Tod wol len wir, wenn es noth thut, gern und
fröh lich für dich er lei den, und ihn dir als ei ne Ga be dar brin gen, die wir dir
schul dig sind.
Dein Wil le, o Herr, ge sche he hier in der Zeit und dort in Ewig keit. Wir sind
dei ne Ge fä ße; was ists, wenn du uns zer bricht? Nur ma che uns aus Sterb li ‐
chen zu Un sterb li chen, aus Ir di schen zu Himm li schen. Es ge sche he dein
Wil le, er ge sche he, weil wir ihm nicht wi der spre chen kön nen und wol len
und dür fen; das aber ist un ser Ge bet, daß wir nach dem Elen de die ses Le ‐
bens ru hen mö gen in dir, der du das Le ben bist und die ewi ge Ru he. Amen.

 



Ge be te zu Pfings ten
O Hei li ger Geist, du Flam me der Lie be in der ei ni gen Gott heit, glei chen
We sens mit dem all mäch ti gen Va ter und dem Soh ne der Herr lich keit, all ‐
mäch ti ger Trös ter, gna den rei cher Bei stand der Trau ri gen, laß dich her nie der
mit mäch ti ger Kraft in die Tie fe mei nes Her zens, woh ne in den ver bor gens ‐
ten Win keln mei ner sün di gen Brust und ma che mich fröh lich durch den hel ‐
len Glanz dei nes blen den den Lich tes!

Was in mir ver wel ket ist durch Un flath und Dür re, das be feuch te du mit der
Fül le dei nes Thaues, in dem du mich lan ge heim su chest.
Ver wun de mit dem Spee re dei ner Lie be die ver bor ge nen, ge heim niß vol len
Stät ten des in wen di gen Men schen, drin ge ein in die er stor be nen Ein ge wei ‐
de mit heils amer Flam me; durch leuch te mit dem Feu er dei ner hei li gen Lie ‐
be. Al les, was in der See le und dem Lei be ver bor gen ist, und laß es ge läu ‐
tert wer den.

Trän ke mich aus dem Brunn quell dei ner Freu den, daß mich hin fort nicht
mehr ver langt, die ver gif te te Lust der Kin der die ser Welt zu kos ten.

Rich te mich, Herr, und füh re mei ne Sa che wi der das un hei li ge Volk. Leh re
mich thun nach dei nem Wohl ge fal len, denn du bist mein Gott.
Ich glau be, in wel chem Men schen du woh nest, den sel ben be rei test du zur
Woh nung Got tes des Va ters und des Soh nes. Wohl dem, der dei ner Ein kehr
ge wür digt wird; denn durch dich wird der Va ter und der Sohn Woh nung bei
ihm ma chen.

Komm nun, o gü ti ger Trös ter der trau ern den See le, du Be schir mer im Glü ‐
cke, du Hel fer in der Noth! Komm, Til ger der Sün den, Arzt der Ver wun de ‐
ten! Komm, Bei stand der Schwa chen, Stüt ze der Wan ken den. Komm, Leh ‐
rer der De müthi gen, Ver stö rer der Hof fär ti gen. Komm, o du gü ti ger Va ter
der Wai sen, du freund li cher Rich ter der Wit wen. Komm, du Hoff nung der
Ar men, du Er qui ckung der Kran ken, du Leit stern der Schif fer, du Ha fen der
Schiff brü chi gen. Komm, al ler Le ben den schöns te Zier de, al ler Ster ben den
ein zi ges Ziel.

Komm, hoch hei li ger Geist, komm und er bar me dich mei ner. Rich te dir
mein Herz zu und nei ge dich zu mir gnä dig lich, laß dei ne Ho heit sich an
mei ner Nied rig keit, dei ne Kraft an mei ner Schwach heit ge nü gen, nach dem



Reicht hum dei ner Barm her zig keit, durch Je sum Chris tum, mei nen Hei land,
der in dei ner Ei nig keit mit dem Va ter le bet und re gie ret von Ewig keit zu
Ewig keit. Amen.

 



Wei te re Ge be te
Be wah rung
Gnä digs ter Herr Je su, du Quell des Le bens, Quell des Er bar mens, von dem
al le Hei li gen trin ken, von des un aus sprech lich sü ßer La be sie trin ken und
trun ken wer den, so daß sie vol les Ge nü ge ha ben für und für, ach ver lei he
mir, daß ich in die sem Le ben im mer al so nach dir dürf te, daß ich im zu ‐
künf ti gen mit al len Hei li gen von dir ewig lich ge sät tigt wer den mö ge.

So bit te ich denn, gü ti ger lie ber Herr Je sus, du wol lest um dei ner er bar men ‐
den Freund lich keit wil len mei ne ar me See le er qui cken durch das Ge dächt ‐
niß dei ner Wohl tha ten, auf daß sie nicht zu sam men bre che un ter der Er ‐
schöp fung ihres Pil ger lau fes, un ter der Bür de ih rer Sün den. Dei ne Gü te, o
Herr, ist es, die mich er schaf fen und durch dei ne Tau fe neu ge schaf fen, die
mich bis heu te trotz mei ner täg li chen Sün den in Ge duld ge tra gen hat. Die
Macht dei ner Gott heit hat mich ge macht, dei ner Mensch heit. Ohn macht hat
mich neu ge macht.

Flucht zu Go�
O mei ne See le, auf fins te rem, schlüpf ri gem We ge glit test du im mer dar zur
Wüs te der Höl le hin ab. Ein Blei ge wicht hing an dei nem Hal se, ei ne un er ‐
träg li che Last drück te dich und un sicht ba re Fein de stürm ten mit al ler Macht
auf dich ein. Ganz von Hül fe ver las sen san kest du, und merk test doch
nichts, weil du al so emp fan gen und ge bo ren wa rest. Er schre cke bei dem
Ge dan ken, er be be bei der Er in ne rung! O lie ber Herr Je sus Chris tus, in sol ‐
cher La ge bist Du mir oh ne mein Bit ten und Mei nen als leuch ten de Son ne
auf ge gan gen. Du hast das Blei hin weg ge nom men und die Last ent fernt, die
auf mir lag. Du hast Dich für mich in den Kampf ge stellt und mei ne Fein de
in die Flucht ge schla gen. Mit ei nem neu en Na men, mit Dei nem Na men hast
Du mich ge nannt, und da ich krumm und ge bückt vor Dir stand, er ho best
Du mich und spra chest: Sei ge trost, ich ha be dich er löst, ich ha be mein Le ‐
ben für dich ge las sen, ich neh me dich in mein Reich auf, ich ma che dich
zum Er ben Got tes, zu mei nem Mit er ben. Sie he, Herr, so tief war ich ge sun ‐
ken, so hoch hast Du mich er ho ben! Nimm mich nun ganz in Dei ne Lie bes ‐
ar me auf.

Ge richt



Gott der Göt ter, ich weiß, daß Du of fen bar wer den, ich weiß, daß Du nicht
im mer schwei gen wirst: wann vor Dei nem Ant litz Feu er ent bren nen und
um Dich her ein gro ßes Un ge wit ter sich er he ben wird, wann Du auf ru fen
wirst Him mel und Er de, um Dein Volk zu rich ten. Und sie he, vor so vie len
tau send Völ kern wer den al le mei ne Mis setha ten auf ge deckt, vor so vie len
Schaa ren von En geln mei ne gan zen Sün den be kannt wer den, die ich nicht
al lein in Wer ken, son dern auch in Ge dan ken und Wor ten be gan gen ha be!
Wer soll da an ders Für spra che für mich thun, als der, wel cher zu Dei ner
Rech ten sitzt und mich ver tritt? Er ist mein Bei stand vor Dir, Gott Va ter.
Sie he, Er ist der Ho he pries ter, der nicht mit frem dem Blu te ver söhnt zu
wer den braucht, weil er prangt mit ei ge nem Blu te bes pritzt. Sie he, Er ist das
hei li ge, wohl ge fäl li ge und voll kom me ne Op fer, das zu ei nem sü ßen Ge ru ‐
che dar ge bracht und an ge nom men wor den ist. Er ist das fle cken lo se Lamm,
das vor sei nen Schee rern ver stumm te; das mit Schlä gen ge miß han delt, mit
Spei chel be su delt, mit Schmä hun gen über häuft, sei nen Mund nicht auf t hat.

Grö ße Go� es
Du, o Herr, bist nicht bloss das Größ te, was ge dacht wer den, son dern grö ‐
ßer, als man den ken kann. Du wohnst in ei nem un zu gäng li chen Lich te. Das
se he ich nicht, weil es mir zu groß ist, und doch se he ich Al les, was ich se ‐
he, nur durch das sel be, gleich wie das schwa che Au ge, was es sieht, nur im
Schei ne der Son ne sieht. In Dei ne Ur son ne kann mein Ver stand nicht hin ‐
ein drin gen, ih re Strah len leuch ten zu stark. Zu rück ge wor fen wer de ich von
dem Glan ze, über wäl tigt von der Grö ße, ver wirrt durch die Un er meß lich ‐
keit. O höchs tes Licht, o vol le und se li ge Wahr heit, weit bist Du von mir,
und doch bin ich Dir so na he: wie ent fernt bist Du von mei nem Bli cke, und
doch bin ich Dir so ge gen wär tig!

Him mel fahrt
We he mir, o Herr! we he mei ner See le! Du mein Trös ter bist ge schie den und
hast nicht Le be wohl ge sagt. Da Du Dei nen Weg antra test, seg ne test Du die
Dei nen, aber ich bin nicht da bei ge we sen. Die Hän de aus brei tend, wur dest
Du von der Wol ke in den Him mel auf ge nom men, aber ich ha be es nicht ge ‐
se hen. Die En gel kün dig ten Dei ne Wie der kunft an, aber ich ha be es nicht
ge hört. Was soll ich sa gen? Was soll ich thun? Wo soll ich hin ge hen? Wo
soll ich ihn su chen? Wann wer de ich ihn fin den? Wer wird dem Ge lieb ten



sa gen, wie sehr ich vor Lie be nach ihm schmach te? Ver schwun den ist die
Freu de mei nes Her zens, ver wan delt in Trau er mei ne Fröh lich keit. Mei ne
See le will sich durch Nichts trös ten las sen, als von Dir, o Herr, mei ne Won ‐
ne. Was gibt es für mich im Him mel und auf Er den au ßer Dir? Dich will
ich, auf Dich hof fe ich, Dich su che ich, zu Dir hat mein Herz ge spro chen:
Mein Ant litz hat Dich ge sucht, Dein Ant litz will ich su chen. O gü tigs ter
Freund der Men schen, Dir ist der Ar me über las sen, Du wirst dem Ver wais ‐
ten ein Hel fer sein. Bli cke her ab auf die Thrä nen mei ner Ver las sen heit, die
ich Dir dar brin ge, bis Du wie der keh rest. O mein Herr, er schei ne mir, und
ich wer de ge trös tet sein, zei ge Dei ne Ge gen wart, und mei ne Sehn sucht wird
ge stillt sein, ent hül le Dei ne Herr lich keit, und mei ne Freu de wird voll kom ‐
men sein. Es dürs tet nach Dir mei ne See le und mein Fleisch. Es dürs tet
mei ne See le nach Gott, der le ben di gen Quel le; wann wer de ich kom men
und vor dem An ge sich te des Herrn er schei nen? Wann wirst Du kom men,
mein Trös ter? O wenn ich mei ne Freu de se hen wer de, nach der mich ver ‐
langt! O wenn ich wer de satt wer den, wenn mein Heil er scheint, nach dem
ich hun ge re! O wenn ich wer de be rauscht wer den von der Fül le des Hau ses,
wo nach ich dürs te! Thrä nen sol len, o Herr, mein Brod Tag und Nacht sein,
bis zu mir ge spro chen wird: Sie he, dein Gott! bis mei ne See le hört: Sie he,
dein Bräu ti gam! O er wird viel leicht bald kom men, mein Er lö ser, weil er
gü tig ist, er wird nicht zö gern, weil er gnä dig ist. Ihm sei Preis von Ewig ‐
keit zu Ewig keit. Amen! —- Den ke dir, du sä hest ein tie fes, dunk les Thal,
das al len Jam mer in sich faß te. Dar über führ te ei ne lan ge, bloss ei nen Fuß
brei te Brü cke. Müß te nun je mand über die se schma le, ho he und ge fähr li che
Brü cke ge hen, dem die Au gen ver schlos sen, daß er sei ne Trit te nicht zu se ‐
hen ver möch te, dem die Hän de ge bun den wä ren, daß er kei nen Stab zum
Füh len ge brau chen könn te, wür de der wohl noch la chen und scher zen?
Wür de der nicht viel mehr vor Furcht und Schre cken er zit tern und er be ben?
Den ke dir, daß noch Un ge stal ten von Raub vö geln um die Brü cke her um ‐
schwärm ten, ge schäf tig, den Wan de rer in die Tie fe hin ab zu rei ßen; den ke dir
end lich, daß bei je dem sei ner Schrit te die ein zel nen Bret ter so fort hin ter
ihm weg ge zo gen wür den! Und nun hö re, was das Gleich niß sa gen will. Un ‐
ter dem tie fen und dun keln Thal ist die Höl le zu ver ste hen. Al les, was
schmei chelt, fin det man nicht da, und al les, was schreckt, pei nigt, ängs tet,
fin det man da. Die ge fahr vol le Brü cke ist das ge gen wär ti ge Le ben; wer es
übel be nutzt, sinkt zur Höl le hin ab. Die Bret ter, wel che hin ter dem Wan de ‐



rer weg ge zo gen wer den, sind die nie wie der keh ren den Ta ge sei nes Le bens,
de ren be stän di ge Ab nah me ihn im mer mit Eil zum En de hin drängt. Der Vo ‐
gel schwarm ist die Schaar bö ser Geis ter. Wir selbst sind die Wan de rer, blind
von Thor heit und mit Un tüch tig keit zur Tu gend wie mit ei ner schwe ren
Ket te ge bun den. Nun be den ke, ob wir nicht in sol cher Ge fahr zum Schöp fer
um Hil fe schrei en müs sen.

Je su Tod
Was hast Du ver bro chen, theu ers ter Got tes sohn, daß Du al so ge rich tet
wardst? Was war die Ur sa che Dei nes To des, was der Grund Dei ner Ver dam ‐
mung? Ich, ich bin die Gei ßel Dei nes Schmer zes, ich ha be Dich ans Kreuz
ge bracht mit al len sei nen Qua len. O über den wun der ba ren Rechts spruch
und ge heim niß vol len Rath schluß! Es sün digt der Gott lo se, und be straft wird
der Ge rech te; was der Bö se ver dient, lei det der Gu te; was der Knecht ver ‐
schul det, be zahlt der Herr; was der Mensch be geht, nimmt Gott auf sich.
Wie tief, o Got tes sohn, hat sich Dei ne De muth her ab ge las sen! Wie herr li che
Gna de, wie ho he Gü te, wie in ni ge Lie be, wie gro ßes Mit leid hast Du ge ‐
zeigt! Ich thue Ue bels, Du trägst die Stra fe; ich bin stolz, Du er nied ri gest
Dich; ich bin un mä ßig, Du lei dest Hun ger; ich su che nach Ver gnü gen, Du
läßt Dich mit Nä geln durch boh ren; ich kos te die Sü ßig keit des Ap fels, Du
die Bit ter keit der Gal le. Mit mir lacht und freu et sich Eva; mit Dir weint
und lei det Ma ria.

Je sus
Herr Je su Chris te, du mein Herr und mein Gott, in Wir kung dei ner Gna de
ge den ke ich dar an, daß du nach der Ver hei ßung, die du von An fang der
Welt an durch dei ne Hei li gen ge ge ben, von der Jung frau Ma ria ge bo ren, aus
ihr wahr haf ti ges Fleisch und Blut an ge nom men, aus ih rer jung fräu li chen
Brust wahr haf ti ge Milch ge zo gen hat; ach er qui cke mei ne sün di ge See le
mit dei nem hei li gen Flei sche, sät ti ge sie mit dei ner Sü ßig keit.

Als du in der Krip pe lagst, warst du in Win deln gehüllt; hül le mei ne See le
in die Win deln dei nes Er bar mens, daß sie nicht bloß vor dir da ste he. Die
Hir ten und die Wei sen aus dem Mor gen lan de ka men und be te ten dich an, da
du noch in der Krip pe lagt; laß, o Herr, mich treu lich dich an be ten, der du
nun im Him mel sit zest.

Du hast die Be schnei dung am Flei sche er dul det; be schnei de du mich dem
Geis te nach, auf daß ich nim mer sün di ge. Du wur dest im Tem pel dar ge ‐



stellt, und Si me on nahm dich auf sei ne Ar me; stel le mich dar dei ner hei li ‐
gen Ma je stät, und ich will dich mit den Ar men mei ner See le um fas sen.

In dei ner Kind heit warst du den Ael tern un terthan; laß mich dir un tert hä nig
sein und Al len, de nen du mich un tert hä nig ma chen woll test. Du bist von Jo ‐
han nes ge tauft; in mei ner Kind heit hast du mich ge tauft. Aber da ich nach
dei ner hei li gen Tau fe oft mals wie der be fleckt wor den bin, so tau fe mich
durch auf rich ti ges Sün den be kennt niß und auf rich ti ge Bu ße. Du hast den
Sün dern be foh len Bu ße zu thun, und hat den wahr haft Buß fer ti gen Ver ge ‐
bung ver hei ßen; ach laß mich mei ne Sün den al so be reu en, daß ich wür dig
wer de, ihret hal ben von dir Ver zei hung zu er lan gen.
Du warst der Leh rer der Wahr heit, der Leut se lig keit, der Ge rech tig keit; ach
leh re mein Herz und er leuch te es, auf daß ich zu de nen zäh len mö ge, die du
durch dei ne Leh re mit dem in ne ren Lich te er leuch tet hat. Wenn es dir ge ‐
fiel, hast du in wun der ba rer Wei se die Lei ber und See len der Men schen mit
Kraft und Ge sund heit er füllt; ach hei le die Krank hei ten mei ner See le, die
sich an dir ver sün digt hat. Um mei net wil len hast du ge fas tet; gib, daß ich
mich um dei ner Lie be wil len von al ler Sün de ent hal te. Um mei net wil len
hast du ge hun gert; gib, daß ich wahr haf tig lich hun ge re nach dir, der du das
wahr haf ti ge Brot bist. Du bist um mei net wil len mü de ge we sen; stär ke, kräf ‐
ti ge mei ne mat te See le.

Herr Je su Chris te, du freund li cher und er bar mungs rei cher Hei land, da du
mit dei nen Jün gern zu Ti sche sa ßest, hast du ih nen die Fü ße ge wa schen, mit
dei nem Lei be und mit dei nem Blu te hat du sie er qui cket; du wol lest auch
mei nen Leib und mei ne See le von al ler Be fle ckung rein wa schen und auch
mich mit dei nem Lei be und Blu te stär ken, daß mir die Kraft nicht ent ge he.

Soll ich noch mehr sa gen? Du Herr Je su Chris te, du bist mein Le ben, mein
Heil, mei ne Won ne, mei ne Stär ke, mei ne Freu de, mei ne Er göt zung, mei ne
Er lö sung, mei ne Auf er ste hung. Um mei net wil len bist du da hin ge ge ben
wor den, weil du mei ne See le nicht hin ge ben woll test den rei ßen den Wöl ‐
fen. Du wur dest um mei net wil len ge bun den; so lö se nun die Fes seln mei ner
Sün den. Um mei net wil len wur dest du ver spot tet; ach laß mich nicht den bö ‐
sen Geis tern ein Spott wer den. Du freund li cher Herr, den al lein Nie mand ei ‐
ner Sün de zei hen konn te, du bist um mei net wil len ge gei ßelt wor den; so be ‐
freie mich von den Gei ßel hie ben, die mei ne Mis setha ten ver die nen. Du



barm her zi ger Herr wur dest um mei net wil len mit Dor nen ge krönt; zie he mir
aus die Dor nen und Sta cheln mei ner Sün den.

Gnä digs ter Herr Je su, du trugt auf dei nen hei li gen Schul tern dein Kreuz;
ach laß mich dir nach fol gen und dir mei ne See le nach tra gen. Du al ler höchs ‐
ter Herr hast ans Kreuz er höht, Al les zu dir ge zo gen; o zie he auch mich zu
dir. O lieb rei cher Herr, du lie ßest dei ne Hän de und Fü ße mit ei ser nen Nä ‐
geln durch boh ren, dei ne Sei te mit dem Spee re öff nen, dein Blut für die Sün ‐
den ver gie ßen; mit die sem dei nem Blu te wa sche nun mei ne See le von al len
ihren Sün den, und nimm al le Schmer zen von ihr um der Angst wil len, die
du für uns er dul det hast.
Du lieb rei cher Herr hat das Ge bet des Schä chers an ge nom men, so nimm
auch mein Ge bet an, ich bin auch ein Sün der. Um mei net wil len bist du mit
Es sig ge tränkt wor den; trän ke mei ne See le mit dem Ho nig dei ner Sü ßig keit.
Du gu ter Hir te hast dein Le ben ge las sen für dei ne Scha fe; ach laß mei ne
sün di ge See le nicht ver der ben und ster ben. Du hast aus der Höl le er ret tet
die See len der From men; er ret te mei ne See le von der Ver damm niß der
Gott lo sen.

Du star ker, all mäch ti ger Herr Je su, nach dem du den Tod be siegt hast, bist
du auf er stan den von den Tod ten und hast dich dei nen Jün gern als le ben dig
und un sterb lich er wie sen, du hast ih re Trau er um dei nen Tod in Freu de ver ‐
wan delt, hat oft mals mit ih nen ge ges sen und ge trun ken, hat ih re Her zen
fest ge macht im Glau ben an dei ne hei li ge Auf er ste hung; so er fül le nun auch
mei ne See le, die See le dei nes Knech tes, mit Freu de und Kraft im Glau ben
an dei ne hei li ge Auf er ste hung. Amen.

Kreu zi gung
Sie he an, lie ber Va ter, wie Dein theu rer Sohn am Kreu ze hängt, das Haupt
nie der ge senkt zum To de. Bleich ist die nack te Brust, roth von Blut die Sei ‐
te, aus ge spannt und ver dorrt der Leib, er lo schen sind die himm li schen Au ‐
gen, Bläs se deckt das kö nig li che Ant litz, er starrt sind die er ha be n en Ar me,
mar mor gleich hän gen die Schen kel her ab, ein Strom hei li gen Blu tes rinnt
aus den durch sto che nen Fü ßen, die nicht auf den Weg der Sün der tra ten,
son dern al le zeit wan del ten in Dei nem Ge set ze. Schaue nun an, o Va ter der
Herr lich keit, das Lei den des Gott men schen und lin de re das Elend der ge ‐
schaf fe nen Mensch heit; schaue an die Stra fen des Er lö sers und ver gib die
Schuld den Er lös ten.



Lie be
O lie ber Herr Chris tus, ver lei he mir Dei ne hei li ge und rei ne Lie be, daß sie
mich ganz er fül le und be see le. Gib mir aber auch das of fen kun di ge Zei chen
der sel ben, ei nen reich li chen Thrä nen quell, daß auch die Thrä nen es ver rat ‐
hen und aus spre chen mö gen, wie sehr ich Dich lie be. Ich er in ne re mich der
Han na, je nes from men Wei bes, die zur Stifts hüt te kam, um ei nen Sohn zu
er bit ten, von der die Schrift er zählt, daß sie ge weint und ge be tet ha be. Aber
ein ge denk ih rer In stän dig keit wer de ich tief be schämt, da ich se he, daß ich
Elen der noch so gar dar nie der lie ge. Denn wenn sie im Ge be te um den Sohn
al so wein te und wei nend be harr te, wie müß te doch mei ne See le kla gen und
kla gend be har ren, die Dich, o Herr, liebt und sich Dir zu na hen be gehrt! Es
kommt mir auch die wun der ba re Fröm mig keit ei ner an dern Frau ins Ge ‐
dächt niß, die Dich, da Du im Gra be la gest, aus Lie be auf such te, die nicht
zu rück wich, als selbst die Jün ger wi chen. Trau ernd und kla gend saß sie
viel mehr da, und wein te lan ge und viel, und wie sie auf stand, blick te sie,
reich li che Thrä nen ver gie ßend, im mer wie der und wie der in die lee re Gruft
hin ein, ob sie Dich et wa ge wah ren moch te. Und weil sie Dich vor Al len
lieb te, vor Lie be Thrä nen ver goß, un ter Thrä nen Dich such te und su chend
be harr te, ward sie ge wür digt, Dich zu erst zu fin den, zu se hen und mit Dir
zu re den. Und nicht al lein dieß, sie soll te auch Dei nen Jün gern die ers te
Bot schaft Dei ner glor rei chen Auf er ste hung brin gen, in dem Du ihr auf tru ‐
gest: Ge he hin und sa ge mei nen Brü dern, daß sie nach Ga li läa ge hen, da ‐
selbst wer den sie mich fin den. O lie ber Herr, wie sie wein te, laß auch mich
wei nen, laß Thrä nen mein Brod Tag und Nacht wer den, bis ich zu Dir kom ‐
me und Dein hei li ges Ant litz schaue.

Lie be zu Go�
Herr, mein Gott, gib, daß mein Herz sich nach Dir seh ne, mit Sehn sucht
Dich su che, beim Su chen Dich fin de, und Dich lie be, wenn es ge fun den;
ver lei he mei nem Her zen Bu ße, zer knir sche mei nen Geist, laß Thrä nen aus
mei nen Au gen quel len und ma che mei ne Hän de be reit, wohl zut hun. Mein
Kö nig, ver til ge in mir des Flei sches Lüs te, und ent zün de das Feu er Dei ner
Lie be. Mein Er lö ser, nimm von mir den stol zen Sinn, und ver lei he gnä dig ‐
lich den Schatz Dei ner De muth. Mein Hei land, laß von mir wei chen den
un ge stü men Zorn, und rei che mir er bar mungs voll den Schild Dei ner Ge ‐
duld. Mein Schöp fer, rot te aus in mir al le Bit ter keit des Her zens, und schen ‐



ke mir ei nen lieb rei chen, sanf ten Sinn. Gib mir, gnä digs ter Va ter, fes ten
Glau ben, rech te Hoff nung, dau ern de Lie be.

Lie be zu Je sus
Je su, mein Er lö ser, wer kann Dich wür dig prei sen, Du un aus sprech li che
Macht und Weis heit des Va ters? O wie gern möch te ich ganz in Dei nem Lo ‐
be auf ge hen! Aber, weil ich Sol ches nicht kann, soll ich dar um schwei gen?
We he de nen, die von Dir schwei gen, der Du den Mund der Stum men öff ‐
nest und Kin der zun gen be redt machst! We he de nen, die von Dir schwei gen;
denn bei all ihrem Ge schwätz sind sie stumm, wenn sie Dein Lob nicht ver ‐
kün di gen! Un end lich bist Du, o Herr, und un end li che Lie be sind wir Dir
schul dig, die Du durch Dein theu res Blut er kauft hast. Denn wenn ein
Mensch den an dern al so liebt, daß er kaum oh ne ihn sein kann, wenn die
Braut dem Bräu ti gam so in nig zu gethan ist, daß sie „im mer Ru he hat, wenn
ihr Freund nicht bei ihr ist; mit wel cher Lie be, mit wel cher In brunst muß
Dich die Dir im Glau ben ver trau te See le lie ben, ihren wah ren Gott und
Bräu ti gam, der Du so Vie les und so Gro ßes für uns gethan hast! Und über ‐
dieß ist Dei ne Lie be so süß und so ru he voll. Auch die Welt hat zwar ih re
Lust und Er götz lich kei ten, aber die See len, wel che sich ihr hin ge ben, kön ‐
nen nicht still sein; von Arg wohn, Un ru he und man nig fa chen Be fürch tun ‐
gen wer den sie be ses sen. Bei dir hin ge gen ist ein un ge stör tes Le ben. Wer zu
Dir kommt, lie ber Herr, der geht ein zur Freu de sei nes Herrn, der kann spre ‐
chen: Der Herr ist mein Hirt, mir wird Nichts man geln; er wei det mich auf
ei ner grü nen Aue.

Sehn sucht
O Herr, nach Dir dürs te ich, nach Dir ver langt mich; und gleich wie ein ver ‐
wais tes Kind lein, dem der theu e re Va ter ge nom men ist, das lie be Bild des ‐
sel ben wei nend und seuf zend be stän dig im Her zen be hält, so be wei ne auch
ich, nicht zwar so sehr ich soll te, doch so viel ich ver mag, die Küm mer nis se
mei nes Pil ger le bens, hof fe al lein auf den Trost Dei ner Zu kunft und seh ne
mich in nig, Dein glor rei ches Ant litz zu schau en. Ach, daß ich ihn nicht ha ‐
be se hen kön nen, den Herrn der En gel, da er sich Hän de und Fü ße um mei ‐
net wil len durch boh ren ließ, daß ich sei ne wun der ba re und un aus sprech li che
Lie be nicht ha be be wun dernd er bli cken kön nen! O Ma ria, wel cher Thrä ‐
nen strom mag aus dei nen züch ti gen Au gen ge flos sen sein, als du ge wah ren
muß test, wie dein Sohn un schul dig ge bun den und ge gei ßelt ward! Wie mag
dein from mes Ant litz ge weint ha ben, als eben die ser dein Sohn, dein Gott



und Herr, oh ne Schuld ans Kreuz ge hef tet und das Fleisch von dei nem
Fleisch grau sam zer ris sen ward! Wel che Seuf zer mö gen dei nem Her zen
ent quol len sein, als du hö ren muß test: Weib, sie he, das ist dein Sohn! und
der Jün ger: Sie he, das ist dei ne Mut ter! Wä re ich doch so glü ck lich ge we ‐
sen, und hät te mit Jo seph mei nen Herrn vom Kreu ze ab ge nom men, ihn mit
Spe ce rei en ge salbt und ins Grab ge legt, um dem ho hen Leich nam noch ei ‐
nen Dienst zu er zei gen. Wä re ich doch nach mals un ter den hei li gen Frau en
ge stan den, wä re mit ih nen er schro cken bei der licht vol len Er schei nung der
En gel und hät te ich mit ge hört die Bot schaft des Tros tes, die so ge hoff te, so
er sehn te Bot schaft! Hät te ich doch aus dem Mun de des En gels ver nom men
das Wort: Fürch tet euch nicht, ihr su chet Je sum von Na za reth, den Ge kreu ‐
zig ten, er ist auf er stan den und nicht hier! O wun der ba rer Herr, wann wirst
du mich trös ten und mei nen Schmerz lin dern? Denn mein Schmerz ver läßt
mich nicht, so lan ge ich in der Frem de wal le, fern von Dir, mei nem Herrn.

Trost
O Herr, ich er ken ne, daß dein Ver ber gen mei ne Voll en dung wir ken soll. Du
ver deckst mir dei ne Schät ze, da mit ich mit mehr In brunst da nach trach te.
Du ver birgst die Per le, da mit ich sie mit grö ße rem Ver lan gen su che. Du ver ‐
zie hest mir zu hel fen, da mit ich ler ne zu dir zu schrei en. Du scheinst dein
Ohr zu ver schlie ßen, da mit ich ler ne aus har ren.

Trost
O Du Lie be der Gott heit, hei li ge Ge mein schaft des all mäch ti gen Va ters und
Soh nes, all mäch ti ger hei li ger Geist, der Du bist ein er bar mungs vol ler Trös ‐
ter der Trau ern den, sen ke Dich in das In ners te mei nes Her zens kräf tig lich,
er hel le al le un ge se he nen dun keln Grün de mit dem Glan ze Dei nes Lich tes
und, was welk ist durch lan ge Dür re, be feuch te mit der Fül le Dei nes
Thaues. Trän ke mich mit dem Stro me Dei ner Lust, daß ich kein Ver lan gen
mehr nach dem ver süß ten Gift welt li cher Freu den emp fin de. Rich te mich
Herr und schei de mei ne Sa che von dem un hei li gen Vol ke; leh re mich thun
nach Dei nem Wohl ge fal len, denn Du bist mein Gott. Ich glau be: bei wem
Du ein kehrst, den machst Du zu ei ner Woh nung des Va ters wie des Soh nes.
So komm denn, komm, gnä digs ter Trös ter der trau ern den See le, der Du im
Glü cke sie wah rest und in der Noth ihr Bei stand bist, der Du von Mis setha ‐
ten rei ni gest und Wun den hei lest. Komm, Du Leh rer der De müthi gen und
Ver til ger der Hof fär ti gen. Komm, Du er bar mungs vol ler Va ter der Wei sen
und der Wit wen mil der Rich ter. Komm, Du Hoff nung der Ar men und Du



La bung der Mat ten. Komm, Du Stern auf dem Mee re, Du Ha fen im Schiff ‐
bruch. Komm, al ler Le ben di gen herr li cher Schmuck, al ler Ster ben den ein zi ‐
ges Heil. Komm, hei li ger Geist, komm und er bar me Dich mei ner, be rei te
mich Dir zu und laß Dich in Gna den zu mir her ab; so daß Dei ner Gro ße
mei ne Nied rig keit und Dei ner Stär ke mei ne Schwach heit nach dem Reicht ‐
hum Dei nes Er bar mens ge fal len mö ge durch Je sum Chris tum, mei nen Hei ‐
land, wel cher mit dem Va ter in Dei ner Ein heit lebt und re giert von Ewig keit
zu Ewig keit. Amen!
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